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ItlltWM«vier de« EilldrM des 28.Mörz
Jubelkundgebungen in allen deutschen Gauen — Deutsche Presseftimmen

kk. Berlin.  3V. März.
Die ganze Welt steht unter dem tiefen Ein¬

druck des Bekenntnisses des deutschen Volkes
zu seinem Führer und seiner Politik der
Ehre, Freiheit und des Friedens . Als die
ersten Wahlergebnisse bekannt wurden, ging
ein Sturm der Begeisterung durch das ganze
Reich und überallhin , wo Deutsche wohnen,
der zu spontanen Kundgebungen führte. Es
mutz hier besonders der Treue der Reichs¬
deutschen im Auslande gedacht werden, die
oft unter den schwierigsten Verhältnissen
Tagereise« zurücklegten, um Adolf Hitler mit
dem Stimmzettel ihre Treue zu bekunden.
Dementsprechend sind auch die ersten Stel¬
lungnahmen der deutschen Presse.

„Deutschland ist Hitler !"
Unter dieser Ueberschrift schreibt Alfred

Rosenberg im „Völkischen Beob¬
achter"  u . a.: Ganz Deutschland wird
heute getragen von einem einzigen alles be¬
herrschenden Lebensgefühl; der höchste Wert
— die nationale Ehre — ist nicht nur Ver¬
mächtnis der großen Menschen der deutschen
Geschichte gewesen, nicht nur der Leitstern
des Kampfes der nationalsozialistischen Be-
wegung in ihrer Kampfzeit, sondern ist
nunmehr unmittelbar lebenge¬
staltendes und tatenbildendes
Gemeingut aller Deutschen ge¬
worden.  Das ist vielleicht der tiefste Sinn
des 29. März 1936! Mit dem Phänomen
einer stahlharten Einheit von 66 Millionen
hat nunmehr die Welt als einem Politischen
Faktor zu rechnen und kein einziger Vertreter
eines anderen Staates kann sich mit auch
nur annähernd so viel Recht als Vertreter
und Bevollmächtigter seines Volkes fühlen,
als Adolf Hitler als Erwählter der deutschen
Gesamtnation. Vielleicht wird dieser 29.
März auch so manchen Skeptiker des Aus-
landes zum Nachdenken bringen, ob diese
seine bisherige Kritik an Deutschland über¬
haupt jemals eine Berechtigung gehabt hat.
Jedenfalls wird dieser 29. März 1936 mit zu
den Gründertagen des deutschen Führerstaa¬
tes als Ablösung des Kaiserstaates und der
demokratischen Republik in der Weltgeschichte
erscheinen.
„Ern deutsches Wunder !"

Der „Angriff"  schreibt u- a.: „Was die
Welt heute nacht erlebt hat, ist für sie ein
deutsches Wunder, lind es bleibt für sie auch
nn Wunder, wenn sie sich das Ergebnis dieser
Wahl heute nüchtern noch einmal vor Augen
führt. So hat noch niemals ein Volk ab-
bestimml und kein Deuteln, kein Zweifeln
lindert etwas daran, daß hier das selbst¬
bewußteste Volk gesprochen hat. Wenn man uns
noch immer nicht verstehen wollte, jetzt wird
man uns Wohl verstehen müssen und wird sich
sagen, daß mit den Deutschen keine kleinen
Schachergeschäfte mehr zu machen sind, bei
denen inan sich sozusagen den Frieden in Pro¬
zenten gegenseitig abhandelt. Was will man
diesem Volk nun noch anbieten oder zumuten,
das nicht sein volles, ungeschmälertes Recht ist?"

„Das Ergebnis der Wahl voin 29. März
1936 hat" — so schreibt der „W estdeutsche
B e o b a cht e r" u. a. — „vor aller Welt den
endgültigen und nicht mehr zu widerlegenden
Beweis erbracht, daß das deutsche Volk zu einer
einheitlichen Auffassung der Grundlagen seines
Schicksals durchgestoßen ist. Nie hat ein
Volk in der Geschichte seiner Füh-
rung im geheimen , freien Wahl¬
recht eine größere Handlungs¬
vollmacht gegeben  wie das deutsche
gestern seinem Führer ."

Das „Hamburger Tageblatt"
schreibtu. a.: „Des Volkes Spruch ist gefallen.
Einmütig steht die Nation hinter dem Mann,
der vier schwere Jahre lang ihr Führer ist,
und der durch seines Volkes Wille ihr Führer
bleiben soll. Der deutschen Zwietracht mitten
ins Herz ging gestern unseres Volkes Spruch!"

Die Dresdener Morgenzeitungen stehen
aanz unter dem Eindruck des aiaantischen

Erfolges der gestrigen Reichstagswahl. „Wir
sind ein Volk geworden, eine Nation , wie sie
in dieser Entschlossenheit kein zweites Mal
auf dem Erdball besteht", so schreibt der
„Freih eitskampf ". — „Die Kraft der
nationalsozialistischen Idee formte die neue
Einheit , und aus dieser Einheit erwuchs jene
Macht, die einem Volk größte Stärke zu ver¬
leihen vermag."

Die „Schlesische Tageszeitung"
erklärt u. a.: „Adolf Hitler und die Reichs¬
regierung gehen in die nun kommenden
außenpolitischen Verhandlungen mit einer
Rückendeckung, wie sie kein anderer am glei-
chen Verhandlungstisch zu erwartender
Staatsmann besitzt >- ' st. einfach einzig-
artig in der Weltgeschichte steht."

Das „Frankfurter Volks blatt-
erklärt : „Noch niemals wurde ein Wahl¬
kampf in Deutschland so wenig ,gegen etwas'
geführt wie dieser. Die Neichsregierung und
die sie tragende Partei haben ihre Bücher
aufgeschlagen und jeden Deutschen einsehen
lassen. Diese Zahlen haben überzeugt. Aber
nicht sie allein , nicht die außenpolitischen
Forderungen waren es, die der deutsche
Wähler vor sich sah. als er dem Führer seine

Stimme gab. Ter Glaube des ganzen deut.
scheu Volkes an seinen Führer — er schlug
in erster Linie diese Schlacht."

In ausführlichen Leitartikeln nehmen auch
die Königsberger  Zeitungen zu dem
Wahlergebnis Stellung . Das Organ der
Partei , die „Preußische Zeitung ",
schreibt, mit diesem Tage sei die Einheits¬
front des deutschen Volkes endgültig her-
gestellt und auch die letzten noch zögernd,
Abseitsstehenden eingereiht. „Nicht nur wir
Wilden seien die besten Demokraten, sondern
wir Nationalisten auch die besten Europäer ."
Das Blatt schließt mit der Mahnung : Möch¬
ten sich alle Regierungen der Verantwor¬
tung bewußt sein, die sie in den nächsten
Wochen zu tragen haben.

Die „NSZ . Rheinfront ", das Haupt¬
organ des Gaues Saar -Pfalz, schreibt, die
Saar habe ihrem ehrenvollen Namen neuen
Glanz verschafft. Ter Gauleiter möge diese
Abstimmungsziffer als ein Geschenk des
Ganvolkes zu seinem heutigen Geburtstag
entgegennehmen als eine neue Bestätigung
dafür , daß er den richtigen Weg gehe.

Die „Niedersächsische Tages¬
zeitung"  nennt das Ergebnis der Wahl
einen Appell an das Weltgewissen. Das
deutsche Volk habe am Sonntag in seiner
Gesamtheit den Willen zum Frieden be¬
kundet. Es wolle endlich die offene Aus¬
sprache von Volk zu Volk ohne Geheimver¬
träge und diplomatische Kniffe.

Der Führer dankt
Anhaltender Jubel
Berlin.  30 . März.

Der Führer und Reichskanzler hat wäh¬
rend des Wahlkampfes und insbesondere
nach dem Bekanntwerden des Wahlergeb¬
nisses telegraphische und schriftliche Kund¬
gebungen der Zustimmung und Gelöbnisse
der Treue ans dem Reich und dem Ausland
in so großer Anzahl erhalten , daß eine Ein¬
zelbeantwortung leider undurchführbar ist.

Der Führer und Reichskanzler bittet alle,
die ihm in diesen Tagen ihre Gefolgschafts-
trcue oder ihre Zustimmung bezeigten, seinen
aufrichtigen Dank aus diesem Wege entgegen¬
zunehmen; ebenso herzlich dankt der Führer
auch den zahlreichen ausländischen Freunden
Dcntichiands, die ihm und dem deutschen
Volke ihr Verständnis und ihre freundschaft¬
liche Gesinnung zum Ausdruck brachten.

Nur während einiger Stunden der ver¬
gangenen Nacht lag Ruhe über dem Wil-
helmSplatz. Aber schon mst dem Morgen¬
grauen erschienen wieder die ersten Berliner.
Meistens waren es Arbeiter ans ihren. Rä¬
dern, die aus dem Wege zur Arbeitsstätte
einen Umweg machten, um vielleicht in
früher Morgenstunde doch schon den Führer
sehen, an den Erlebnissen auf dem Wilhelms¬
platz leilhaben zu können. Vvn Stunde zu
Stunde wuchs die harrende Menge. Eine
Unzahl von Kindern benutzte den Ferientag
zu einem Bestich des Regierungsviertels und
selbstverständlich des Wilhelmsplatzes. Be¬
harrlich und geduldig warteten sie auf die
Gelegenheit, dem Führer zujubeln zu können.

Mit Spruchbändern verschiedensten Textes
baten die Hunderte, die Tausende, die nun den
Wilhelmsplatz besetzt hielten, den Führer , sich
ans dem Balkon zu zeigen. Minutenlang
brachen sich die Heilrufe an den Häuserfronten
des Platzes. Ihr Warten wurde belohnt. Mehr¬
mals zeigte sich im Laufe des Vormittags der
Führer aus dem Balkon, grüßte dankend mit
lachendem Gesicht die jubelnde Menschenmenge.

Obwohl über die Mittagsstunden ein Dauer¬
regen einsetzte, blieb der Wilhelmsplatz an der
Ecke vor der Reichskanzleiund dem Propa-
gandaministerium mit einer dichten Menschen-
mauer besetzt

Gegen 17 Uhr, als das Bitten und Drän¬
gen der harrenden Menge immer eindring¬
licher wurde, erschien der Führer noch¬
mals  auf dem Balkon. Im Nu war der
Fahrdamm der Wilhelmstraße von der
Menschenmege besetzt. Aus allen Eingängen
der umliegenden Häuser, in denen ein Teil
der Harrenden Schütz vor dem Regen gesucht
hatte , drängten die Menschen heran , um den

vor der Reichskanzlei
j Augenblick nicht zu verpassen und den Füh¬

rer zu sehen.
Ein wahrer Blütenregen ging auf den

Balkon an der Reichskanzlei nieder über den
Führer , neben dem sein persönlicher Ad¬
jutant Brückner  stand . Kinder warfen
Frühlingsblumen zum Führer hinaus. Nel¬
ken. Tulpen , kleine Vergißmeinnichtstränße!
Ein großes Bunt Anemonen öffnete sich
beim Wurf und streute seinen Blütenregen
nus den Balkon. Und während der ganzen
Zeit brandeten die Heilrufe empor, ein
einziger großer Dank.

Kinhenglotken lauten heute
für den Frieden

Berlin , 30. März.
Der Reichskirchenausschuß hat an die

obersten Behörden der Deutschen evangeli¬
schen Landeskirchen die Aufforderung gerich¬
tet, dem Dank für das einmütige Bekenntnis
zum Führer , zu Freiheit und Würde unseres
Volkes und der Fürbitte für die Bemühun-
gen des Führers um einen wahren Frieden
der Völker durch ein allgemeines Kirchen¬
geläute heute Dienstag von 12 bis 13 Uhr
Ausdruck zu geben.

MintsterbespreKuns in London
London, 30. März.

Entgegen den allgemeinen Erwartungen
fand am Montag keine Sondersitzung des
Kabinetts statt , indessen hielt Ministerprän-
dent Baldwin eine Ministerbesprechung ab,
in der die in Aussicht genommenen Genera!»
stabsbesprechungen behandelt wurden . Da
endgültige Entscheidungen nur in einer Voll¬
sitzung des Kabinetts getroffen werden kön¬
nen, ist anzunehmen, daß in der Minister-
besprechung lediglich Empfehlungen ausge-
arbeitet wurden , die zu einem späteren Zeit¬
punkt dem Kabinett vorgelegt werden
dürften.

Neue Zwischenfälle
an der mandschurischen Grenze

Moskau, 30. März.
Die „Laß " meldet neue Zwischenfälle von

der mongolisch-mandschurischen Grenze. Nach
Darstellung dieser Agentur hat am 29. März
eine japanisch-mandschurische Abteilung aist
Lastautos einen „Ueberfall" aus den mon¬
golischen Grenzposten Adykdolon ausgesührt.
Gleichzeitig sei eine andere japanisch-man¬
dschurische Abteilung gegen den mongolischen
Posten Buludersu vorgegangen. Die mon¬
golischen Grenzwächter hätten nach Eintres¬
sen von Verstärkungen die japanisch-man¬
dschurischen Streitkräfte Zurückschlagen kön¬
nen. Die Angreifer hätten sich dann mit
Verlusten — es wird von mehreren Toten
gesprochen — auf ihr Gebiet zurückgezogen.

Das Ausland zur Wahl
Die Welt kann sich von ihrem Staunen nicht erholen

Berlin,  30 . März.
Die ganze Welt steht unter dem Eindruck

des überwältigenden Ergebnisses der deut¬
schen Neichstagswahlen. des einmütigen Be¬
kenntnisses, das das deutsche Volk zum Füh¬
rer , zu Ehre, Freiheit und Frieden, abgelegt
hat . Die Welt ist Platt ! Niemals hätte sie
es für möglich gehalten, daß eine Nation
sich in solcher Geschlossenheit zu einem ein¬
zigen Manne bekennt und zu seiner Friedens¬
politik. Alles, was die Gegner zu sagen ver¬
mögen, ist ein hilfloses Gestammel angesichts
der Wucht des deutschen Bekenntnisses. Da¬
mit der Leser selbst einen Eindruck gewinnen
könne, lassen wir im nachstehenden einige
wahllos ausgesuchte ausländische Pressestim¬
men folgen.
London:
„Parole Hikler ist Deutschland bestätigt"

„D a l l y E x p r e ß" schreibt: Noch nie habe
irgendein Mann in Deutschland eine so große
Stimmenzahl erhalten. Die 5 Millionen, die
vor 18 Monaten noch gegen Hitler gestimmt
hätten, seien jetzt auf eine halbe Million herab¬
gesunken. Die liberale „N e w s C h r o n i c l e"
schreibt, das Wahlergebnis zeige ohne Zweifel,
daß die gesamte deutsche Nation in ihrer flam¬
menden Bekräftigung des deutschen Gleich-
berechtigungsanspruchshinter Hitler stehe.

lieber den Eindruck des Wahlsieges schreibt
der Berliner Reuterberichterstatter: Die
Parole , Hitler ist Deutschland,
seidurchdieAbstimmnngbestätigt
worden.  Mit 98,8 v. H. habe Hitler den
höchsten Prozentsatz in allen Wahlen seit der
Machtergreifung erzielt. Das Wahlergebnis be¬

deute ein überwältigendes Ja für die Kündi¬
gung des Locarnovertrages, die Wieüer-
besetzung des Rheinlandes und das Angebot
eines Lüjährigen Friedens für Westeuropa.
Hitlers persönlicher Erfolg sei
mehr als ein Triumph-  Den Beweis
->afür hätten die Begeisterungsstürme am
Sonntagabend geliefert, als der Führer
mehrere Male ans dem Balkon der Reichs¬
kanzlei erschien.

Die „Times"  schreiben : Niemand, der
die deutschen Gefühle kennt, kann daran zwei¬
feln, daß Hitler selbstverständlich die begei¬
sterte Unterstützung der großen Masten seiner
Landsleute für die Wiederbesetzung des Rhein¬
landes und für sein Angebot einer Dauer-
regclung besitzt. „Daily Mail"  sagt : Nie¬
mals in der Geschichte ist die Handlung eines
Führers mit solcher Einstimmigkeit ratifiziert
worden, wie bei der gestrigen Reichstagswahl.
„Daily Expreß"  erklärt , Hitler habe
einen nie erwarteten Triumph erzielt.

Neben diesen Berichten reizt die Rede des
französischen Außenministers Flandin  im
französischen Rundfunk " mit ihren scharfen
Ausfällen gegen Deutschland und ihren Ge¬
hässigkeiten gegen die Friedensliebe des Füh¬
rers geradezu zur Satire , am meisten aber
durch die Schlußsätze: Frankreichs Ziel sei die
Vermehrung der kollektiven Kräfte, die in
Dienst des Rechts und der internationalen
Gerechtigkeit gestellt werden, und die Ver¬
minderung der Kräfte, die zum Nutzen dieses
oder jenes Imperialismus verwendet wer¬
den könnten.

Herr Flandin möge nur die spanischen
Zeitungen  lesen , deren Redakteure die
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„Volksfront " unter bolschewistischer Führung
am eigenen Leib erleben. Sie find begeistert
von den weltgeschichtlichen Entscheidungen
de- deutschen Volke? und der Berliner Be¬
richterstatter der sichtenden Madrider Zei-

„ABC" schließt seinen Bericht mit dem
fAuSrus: „Herr , befreie auch Spa-
« ien v on der m a r r i st i sche n Pest ' "

Auch rm marxistisch regierten
Schweden ist die Presse ausnahmslos von
der deutschen Reichstagswahl beherrscht.
..Hitler gewinnt seinen größten
Sieg " und „Hundert Prozent s ü r
Hitler - heißen dir Ueberschristen. „Aston
8' ladet " nennt den 29. März den Beginn
einer neun Epoche in Europa . Wahrend man
in Deutschland einen Reichstag für Freiheit
und Frieden gewählt hat . herrscht nament¬
lich in Frankreich eine Geistesverfassung, die
stark an die Feit vor dem Weltkrieg erinnert.
Brüssel: „Etwas nie Dagewesenes"

Der starke Eindruck, den die Reichstags¬
wahl auch in Belgien gemacht hat, äußert,
sich in Schlagzeilen, mit denen die bisher
erschienenen Blätter ihre m größter Auf¬
machung wiedergegebenen Berichte über den
Verlauf und das Ergebnis der Wahl ver-
iehen haben. ..Das deutsche Volk habe", so
heißt es in dem katholischen ..V i n g t i s m e
Siecle ". mit einer überwältigenden Mehr-
heit die Außenpolitik des Führers gebilligt."

Die Brüsseler liberale „Gazette"  er¬
klärt . das Ergebnis sei ein Triumph für
Len Führer und Reichskanzler Hitler . In
einem Berliner Bericht der liberalen Brüsse¬
ler „Dernisre Heure". heißt es, diese Wahl-
zisfern stellten etwas nie Tagewesenes seit
der Einführung des allgemeinen Wahlrechtes
dar . Um die Bedeutung dieser Ziffern zu
würdigen , erinnert das Blatt an die Wahl¬
ergebnisse der ersten Reichstagswahlen nach
der Machtübernahme und folgert aus diesem
Vergleich, daß die 17 Millionen Wähler , dis
ehedem dem Nationalsozialismus feindlich
gewesen seien, nunmehr ihre Stimmen Adolf
Hitler gegeben hätten.

" )ar!s: „Eine einzige Dankeshymne an
den Führers"

Das einstimmige Bekenntnis des deutschen
Volkes zu seinem Führer und seiner Politik
bildet auch in der Pariser Montagspresse das
Hauptthema . Tie Berliner Sonderberichter¬
statter der großen Informationsblätter be¬
schreiben in langen Aussätzen die Begeiste¬
rung des deutschen Volkes, das „mit seinem
Führer einen fest zusammengeschweißten
Block" bildet. Das Wahlergebnis hat hier
jedoch nicht überrascht. Das „Echo de P a-
r i s" erklärt , daß der Wahlverlauf absolut
korrekt gewesen sei. Die einzige Frage , die
nunmehr austauche, sei die. was die Reichs¬
regierung nun mit diesen 44 Millionen An¬
hängern machen werde.

Der Berliner Sonderberichterstatter des
„Mat in"  sagt : „Der Führer hat seinem
Volk bewiesen, daß er Deutschland und
Deutschland er ist." Das deutsche Volk, so
iährt das Blatt fort, habe seinen Aufruf
verstanden, und eine bisher noch niedage¬
wesene Mehrheit habe geantwortet : „Wir
und mit dir ". Das linksstehende„O euvre"
zeigt sich über das Wahlergebnis natnrge-
-näß nicht besonders begeistert, muß aber zu¬
geben, daß „die gestrige Abstimmung eine
einzige Tankeshymne an die Adresse des
Führers gewesen ist."
Nom:
„Für das deutsche Volk ist Versailles tot!"

Die Montag erst mittags erscheinende
italienische Presse berichtet in größter Auf¬
machung über das Ergebnis der deutschen
Wahlen . Unter der Ueberschrift: „Die ein¬
mütige Billigung des deutschen Volkes", hebt
„PoPolo di Roma"  hervor , daß nach
einem Wahlkampf von größtem Ausmaß
und Stil und einem Appell an die lebendig¬
sten Gefühle eines Volkes, wie Vaterlands¬
liebe. Nativnalstolz. Wunsch nach Frieden
und Streben nach einer höheren Gerechtig¬
keit. das deutsche Volk mit einem Ja geant¬
wortet habe, das zweifellos den stärksten
Ausdruck der Zustimmung eines Volkes
darstelle, das die Weltgeschichte je gesehen
habe. Stärksten Eindruck machten ans den
Berliner Berichterstatter des „Piccolo"
die Freuden - und Jubelkundgebunaen . mit
denen im ganzen Reich das Wahlergebnis
ausgenommen worden ist. Angesichts des
aufrichtigen Friedenswunsches des deutschen
Volkes und besonders im Hinblick aus die
feierlichen Erklärungen des Kanzlers wäre,
so schreibt das Blatt , auch der leiseste Hin¬
weis auf die Möglichkeit einer Bedrohung
des Friedens durch das Reich bereits eine
schwere Beleidigung, die die deutsche Nation
mit Entrüstung zurückweise.

Auch die norditalienische Presse bringt in
großer Ausmachung den gewaltigen Wahl¬
sieg Hitlers und stellt übereinstimmend fest,
daß das ganze deutsche Volk hinter seinem
Führer stehe. Der halbamtliche Mailänder
„Popolo d'Jtalia " schreibt, der 29. März habe
den Beweis erbracht, daß alle Deutschen in
der wichtigsten Frage für das Leben und die
Zukunst des Reiches einer Meinung seien.
Für das deutsche Volk sei Versailles tot.
Prag : „Friedensgedanke findet im deut¬
schen Volk sein Echo!"

Sämtliche Prager Montagsblätter bringen
in großer Aufmachung auf der Titelseite das
Ergebnis der Reichstagswahl . Breiten Raum
nehmen die Schilderungen der Wahlhand¬
lung und der begeisterten . Stimmung derdeutschen Wählerschaft ein. Nur vereinzelt

bringen die Blätter eigene Stellungnahmen . >
Uebereinstimmend wird festgestellt, daß das !
Ergebnis für Prag keine Ileberraschung be- i
deute. Das deutsche Volk habe dem Führer
und der Reichsregierung seine Zustimmung !
eindrucksvoll zum Ausdruck gebracht. Die >
Wahl sei eine Friedenskundgebung gewesen. !
die auch in der ganzen Welt Beachtung sin- !
den müsse. Der dem Prager Ministerpräsi - j
deuten nahestehende tschechisch- agrarische !
„Vecer" schreibt: Hitler ist es gelungen, zu !
zeigen, daß er ganz Deutschland hinter sich
hat . Ter Gedanke des Friedens , der so oft
betont wurde, findet im deutschen Volk sein
Echo.

Stockholm: „Die größte Kundgebung der
Weltgeschichte"

„Göteborg Morgen Po  st" sagt, das
Ergebnis der Reichstagswahl, da? ein eini¬
ges Volk für Hitler gezeigt habe, sei ohne
Gegenstück. Es übertreffe jede Erwartung.
Der Locarnovertrag , den Frankreich nach
Ansicht Deutschlands verletzt habe, sei nun¬
mehr auch vom deutschen Volke verurteilt
worden. Keiner Rechtsautorität , möge sie
auch noch so groß sein, werde es glücken,
diesen eingeschrumpften Paragraphen neues
Leben einzuslößen. Das deutsche Volk habe
nicht allein für die Freiheit des nationalen
Lebens um jeden Preis , sondern auch für
Len Frieden gestimmt. Das eine setze nach
Hitler das andere voraus . .Darum gedenke
das Dritte Reich ausschließlich nur auf
dem gleichen Fuße mit seinen Gegnern zu
verhandeln . „A ftoubladet"  erklärt u. a.,
das deutsche Volk habe die größte und kraft¬
vollste Kundgebung der Weltgeschichte ver¬
anstaltet . Hitler sei einer der mächtigsten
Männer der Welt. Nun stehe es in seiner
Macht, Europa den Frieden und die Ruhe
zu schenken, die allein uns vom Chaos ret¬
ten könne.

Warschau: „Einmalig in der Geschichte" j
Tie Warschauer Presse beschäftigt sich wer- !

terhiri sehr lebhaft mit dem Ergebnis der !
deutschen Wahlen . Die Blätter sprechen von
einem Erfolg, wie ihn die Geschichte noch
nicht gesehen habe und heben besonders her¬
vor . daß in den letzten zwei Jahren , wie
das Wahlergebnis zeige, die Zahl der Unzu¬
friedenen von über vier Millionen ans eine
halbe Million gesunken sei. Auch die oppo¬
sitionellen Blätter würdigen das deutsche
Wahlergebnis durchaus sachlich. Die Wahl
beweist, schreibt eines der Blätter , daß sich
das ganze deutsche Volk hinter die Politik
des Kanzlers stellt.

Todesurteil
gegen bulgarische Miliiarverfchlvörer

Sofia . 30. März . i
Das Sofioter Militärgericht verurteilte

Montag nachmittag in dem aufseheneregen-
den Hochverratsprozeß gegen den ehemaligen
Innenminister Oberst a. T . Koleff und den
Generalstabsoberst a. D. Kalenderofs. den
Bruder des srüheren Finanzministers glei¬
chen Namens , die beiden Angeklagten, die be¬
schuldigt waren , im April vorigen Jahres,
also einen Tag nach der Bildung der ehe¬
maligen Regierung Loschest, einen gewalt¬
samen Umsturz mit Hilfe bestimmter Teile
der Armee vorbereitet zu haben, zum Tode
durch den Strang.

In dem Urteilsspruch wird dem Kriegs¬
minister empfohlen, sich beim König für eine
Begnadigung der beiden Verurteilten zu ver¬
wenden.

Dieser Prozeß wird als ein Nachspiel zu
der innerpolitischen Säuberungsaktion an¬
gesehen, die kürzlich mit dem Militärver¬
schwörerprozeß gegen den Oberst a. D. Welt-
schesf und der Auslösung der Militärliga
ihren eigentlichen Abschlusi gefunden hat.

Neuer Vormarsch der Aaliener
Rom. 30. März.

Im italienischen Heeresbericht vom Mon¬
tag heißt es u. a.: „Nach dem Siege im
Schire - Gebiet haben unsere Truppen , die
den Takazze - Fluß überschritten
haben, den Vormarsch in dasGebiet
zwischen Woldebbaund Tsel-
lemti  fortgesetzt und haben im Laufe des
10. März Ad di Arcai erreicht.  Nach
Einrichtung der Nachschub-Organisation sind
die nationalen Einheiten und die eriträi-
schen Abteilungen in den letzten Tagen
wieder zum Angriff vorgegangen. Sie
haben im Lause des gestrigen Tages nach -
Ueberwindung erheblicher Geländeschwierig¬
keiten den fast unübersteigbaren G e b i r g s-
paß von Lemalemo überschrit¬
ten  und den Hauptort des Wogera-Ge-
bietes, Debarek.  einen bedeutenden Ort
dieses Hochlandes besetzt. In Durchführung
des großen Operationsplanes für Ostafrika
stieß das 3. Armeekorps aus dem Gebiet
von Feneroa  vor und erreichte gestern
nach einem anstrengenden Marsch den ,
Hauptort des Wag-Gebietes. Socota.
einen sehr bedeutenden Karawanenknoten¬
punkt, der an der aus Dessie und Addis
Abeba in das Gebiet des Tanasees und
nach Godjam führenden Straße liegt. Die
Besetzung von Socota schasst einen Stütz¬
punkt für den weiteren Vormarsch.

An der Eritrea -Front ist ein Flugzeug
nicht zu seinem Stützpunkt zurückgekehrt. Im
Laufe des gestrigen Tages belegten 33 Flug¬
zeuge der Luftwaffe an der Somalifront im
Rahmen eines Massenangrisss die Stadt
Harrar mit Bomben. Dabei wurden wohl-

bekannte militärische Zrele nitt sichtbarem
Erfolg getroffen. Trotz der heftigen Luft¬
abwehr erhielt kein Flugzeug einen Treffer ."

lieber den italienischen Luftangriff auf
Harrar liegen nunmehr abessinische Mel¬
dungen vor. Danach sollen an dem Angriff
35 Flugzeuge beteiligt gewesen sein, die auf
die Stadt Bomben abgewvrfen und ein
heftiges Maschinengewehrfcuer abgegeben
haben.

Von abessinischer Seite wird gemeldet,
daß neben der Funkstation auch die Agen¬
tur des französischen Konsulats zerstört
worden sei. 15 Vomben seien in der Nähe
der ägyptischen Feldambulanz nicdergegan-
gen. Die abessinischen Feldlazarette sollen
von mehreren Bomben getroffen worden
sein. Zwei Bombeneinschläge seien m un¬
mittelbarer Nähe der schwedischenRvlen-
Kreuz-Station sestgestellt worden, lieber
die Zahl der Opfer an Toten und Ver¬
wundeten liegen bisher keine Meldungen vor.

Nie ersten Ma-etrasahrer
wieder dakeim

An Bord des Motorschiffes „St . Louis"
30. März.

Als erstes Schiff der Madeira -Urlaubec-
flvtte legte die „St . Louis " am Montag früh
kurz nach 7 Nhr an den Hamburger Lan¬
dungsbrücken an . Damit nahm die herrliche
Seereise nach fast lOtägiger Tauer ihr Ende.
Kurz vor dem Abschied vom Schiss wurde
dgs vorläufige Endergebnis der Rcichstags-
wahl bekannt, an der die Madeirasahrer aus
hoher Sco teilgenvnunen haben. Die rund
1100 Volksgenossen stiegen gebräunt von der
südlichen sonne und mit blanken Augen
wieder an Land. Im Laufe des Tages wer¬
den Sonderzüge die Urlauber wieder in die
Heimat bringen.

Kurz nach der „St . Louis " werden „Ter
Deutsche" und „Sierra Cordoba" in Bre¬
merhaven ankommen. Tic Fahrt der
„Oceana" endet erst Anfang April in Ham¬
burg.

des MtWsses..Wdenburg'
Friedrichshofen. 30. März.

Nach der erfolgreich dnrchgeführten Deutsch¬
landfahrt , bei der das neue Luftschiff „Hin-
denbnrg" der Deutschen Zeppelinreederei mil
großer Begeisterung von der deutschen Be¬
völkerung gefeiert worden ist. tritt das Luft¬
schiff nunmehr am Dienstag  vom Flug¬
platz Löwenthal aus seine erste große Süd-
amerikafahrt an.

In der Halle des Luftschiffes„Hindenburg"
herrscht Hochbetrieb. Alles Nötige für Schiff.
Besatzung und Passagiere wird an Bord ge¬
bracht. Tie 35 Fluggäste aus aller Welt
sind größtenteils schon hier eingetrofsen und
haben im Knrgartenhotel Wohnung genom¬
men. Zum erstenmal wird auf dieser Fahri
auch ein Kraftwagen auf dem Luftwege über
den Ozean transportiert . Es handelt sich nn,
den 500 000. Opelwagen, -der für Rio de Ja¬
neiro bestimmt ist.

Tr . E cke n e r wird an der ersten Süd¬
amerikafahrt des Luftschiffes „Hindenburg"
teilnehmen, um in st . Cruz bei Rio de Ja¬
neiro den fertiggestellten Luftschiffhafen in
Augenschein zu nehmen.

Zrejjter Naubüberfall auf der Straße
Zerufalem-SaW

Jerusalem . 30. März.
Kurz vor Nablus,  etwa 25 Kilometer

nördlich von Jerusalem , hielten am hellich¬
ten Tag drei maskierte und bewaffnete Räu¬
ber durch einen quer über die Straße Jeru¬
salem-Haifa errichteten Steinwall zehn Auto¬
busse. Lastwagen und Privatkraftwagen auf.
Allen Reisenden wurden die Pässe und
Wertgegenstände sowie das Geld abgenom¬
men. Ein Mitreisender Polizist wurde nach
heftigem Widerstand verwundet. Lediglich
der Wagen des türkischen Konsuls blieb ver¬
schont. Der ganze Ueberfall dauerte eine
Viertelstunde. Die Polizei hat die Verfol¬
gung mit Polizeihunden ausgenommen.

Württemberg
Stuttgart , 30. Mürz. (Frühjahrsei n-

stellung in die Fliegertruppe be¬
endet .) Das Luftkreiskommando V terlt
mit : Die Frühsahrseinstellung in die Flie¬
gertruppe im Bereich des Luftkreiskomman¬
dos ist abgeschlossen. Diejenigen Bewerbun¬
gen. welche nicht zur Einstellung am 16.
April 1936 führten, werden für hie Herbst¬
einstellung bearbeitet werden.

Sffene Schranken
Zum schweren Verkehrsunglück

bei Blaubeuren
Vlaubeuren, 30. März. Am Samstag¬

abend. nach der Rede des Führers , durcheilte,
wie schon kurz berichtet, die Schreckenskunoe
unsere Stadt , daß ein Autoomnibus
beim Bahnübergang in Altental mit einem
Güterzug zusammengestoßen sei.
Ein Knabeim  Alter von 10 Jahren wurde
getötet.  Dessen Eltern , Gewerbeschulrat
Nodi-Laichingen mit Frau , wurden s ch-w e r
verletzt.  Sie wurden mit vier weiteren
Verunglückten  in das Kreiskranken-
haus Blaubeuren eingeliesert. Wie festgestellt
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wurde, waren die Schranken nicht ge¬
schlossen,  auch zogen durch das Blautal
Nebelschwaden,  so daß der in Richtung
Blaubeuren kommende Güterzug nicht recht¬
zeitig bemerkt wurde. Der Omnibus , der
von Gewerbeschülern dicht besetzt war uno
anscheinend langsam fuhr , wurde vorn erfaßt
und dann auf die Seite geschoben, weshalb
namentlich diejenigen Personen die im vor-
deren Teil des Wagens saßen, dem Unglück
zum Opfer fielen.

Tödlicher Motorradzusammenstoß
18i g e n b e r i >: Ii t cle r d>3. - 0 r e 88e

Aalen, 29. März. Heute früh gegen 1 Uhr
ereignete sich im Hirschbach in der Nähe des
Stadt . Gaswerks ein schwerer Zusammenstoß
zweier Motorradfahrer . Beide Fahrer trugen
schwere Verletzungen davon. Der 29jährige
Paul Königer aus Wasseralfingen wurde mit
einem mehrfachen Unterschenkelbrnch und
Handverletzungenin das hiesige Kreiskranken-
haus eingeliesert- Eine Begleiterin, die auf dem
Sozius '̂ gesessen war, erlitt starke Gehirn¬
quetschungen. Der andere Fahrer , der 21jäh.
rige Maler Wilhelm Allschwee,  ein An¬
gehöriger der hiesigen SA ., wurde in bewußt¬
losem Zustaud mit einem Schädelbruch ins
Krankenhaus verbracht. Der Unglückliche erlag
noch am heutigen Vormittag seinen schweren
Verletzungen.

Der Hergang des Unglücks, das sich an einer
durchaus übersichtlichenStelle ereignete, ist
noch nicht geklärt. Daß der Zusammenprall mit
ungeheurer Wucht erfolgte, ging daraus her¬
vor, daß das eine der Krafträder 45 Meter weit
geschleudert wurde.

Notienburg , 30. März . (Reifendefekt
verursacht schweren Verkehrs-
u n sa l l.) sonntag morgen ereignete sich
in der seebronnerstraße ein folgenschwerer
V e r ke h r s u n f a l l . bei dem der Schie-
fersabrikant Willy steinhart  aus Det¬
tingen in Hohenzollern schwer und sein
Beifahrer leichter verletzt  wurde . Der
Motorradfahrer Steinhart befand sich aus
seinem Kraftrad mit einem Kameraden auf
der Fahrt von Dettingen nach Nottenburg.
Einige Kilometer vor Rottenburg platzte
der  H i u t e r r e i f e n der schweren Ma¬
schine. die ins Schleudern geriet. Stein¬
hart verlor die Herrschaft über die Ma¬
schine. Tie Fahrer wurden zehn Meter weil
weg geschleudert. Steinhart zog sich einen
Schädelbruch zu. Der auf dem Sozius mit¬
fahrende Kamerad erlitt leichtere Verletzun¬
gen. Beide wurden sofort in die Chirurg.
Klinik nach Tübingen übergeführt.

Sulz , 30. März . (Gegen eine Mauer
geschleudert .) Am Samstagabend fuhr
der ledige Karl T i e f e n b a che r von hier
mit seinem Motorrad nach Hvpfau. Kurz vor
dem Ort muß an seinem schweren Motorrao
etwas in Unordnung geraten sein, so daß
der Fahrer von der Fahrbahn abkam uno
mit großer Wucht an eine Mauer  gc -'-
schleudert  wurde . Ter Verunglückte trug
einen S chä d e l b r u ch und eine schwere
Verletzung am Kopf davon und mußte ms
hiesige Krankenhaus verbracht werden.

Schorndorf , 30. Mürz. (V om eigene u
W a g e » ü berfahre n.) Vom H e u -
wage n ü bers  a h r e n wurde auf der
Straße Weiler-Winterbach beim Bahnüber¬
gang der 35 Jahre alte Franz H e r r m a n n
von Schlichten. Er hatte sich auf die Deich¬
sel des zweiten Hcnwagens gesetzt, der dem
ersten angehängt war . Er fiel herunter und
wurde überfahren . Der Verunglückte wurde
sofort ins Krankenhaus verbracht. Seme
Verletzungen sind anscheinend nicht lebens¬
gefährlich, obwohl ihm das Rad über die
Brust  ging.

Weingarten , 30. Mai . (Betrunkener
gefährdet den Verkehr .) In der
Nacht auf Sonntag wankte ein Betrunkener
in der Waldseer Straße hin und her. Ein
ihm entgegenkommendes Kraftrad versuchte
nach Möglichkeit auszuweichen. Als es nach
links ausbog, torkelte der Mann jedoch in
derselben Richtung weiter. Das Kraftrad
fuhr dadurch auf das Straßenbankett auf.
Sein Führer sowie der Beisitzer wurden von
ihren Sitzen geworfen und zogen sich erheb¬
liche Schürfungen zu. Der Betrunkene da¬
gegen wurde nur zur Seite gestoßen, so daß
er keinen Schaden nahm.

Sonntag nachmittag erfolgte in Ravens¬
burg  ein Zusammenstoß zwischen einem Motor¬
radfahrer und einem Kraftwagen. Der Motorrad¬
fahrer wurde dabei erheblich verletzt.

Ein tragisches Lebensende erlitt der 65 Jahrs
alte Jvhann Baptist Hagen,  Maschinenhändter
in Ravensburg . Hagen hatte sich am letzten Frei¬
tag zur Teilnahme an einer Beerdigung nach
Bodnegg begeben Auf dem Rückweg besuchte er
noch seine Kundschaft und scheint dann aus dem
Heimweg in Hübschenberg. Gemeinde Grünkraut,
einen Sclilaaanfati erlitten m tiaben dem er er¬
legen ist. Er wurde Samstag früh in einem G' "*
den an der Landstraße tot aufgefunden.

Am Samstag ist der 58 Jahre alte Friedrich
Se i z . Reisender, von Göppingen tödlich ver¬
unglückt.  Seiz befand sich mit seinem Kraft-
wagen auf einer Geschäftsreise und stieß  in
einer Straßenbiegung in Hohenstaufen  mit
einem ihm entgegenkommenden Omnibus zu-
sammen.  Kurz nach seiner Einlieferung inS
Krankenhaus Göppingen ist er den erlittene«
schweren Verletzungen erlegen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 3t . März 1936 k Achtung Fuhrrverksbesitzerk

Aührcrworte:
Der Kampf , der heute tobt , geht um ganz

qrojze Ziele : eine Kultur kämpft um ihr
Dasein? die Jahrtausende in sich verbindet
und Griechen- und Germanentum gemeinsam
umschlicht. ^

Dienstnachrichten
i êr Reichsminister der Justiz hat den Ober-

sewelär Maulbetsch. Hilfsnotar bei dem Erund-
buchamt Stuttgart , zum Bezirksnorar in Bad
Teinach  ernannt.

Schlutzfeiern der Realschule mit
Lateiuabteiluug Nagold
und Dolk schnle Nagold

Wie bereits am 21. dieses Monats an dieser
Stelle bekannt gegeben, müssen ab Donnerstag,
den 2. 1. 1936 auch sämtliche mit Tieren  be¬
spannte Fahrzeuge , wie Pritschenwagen . Leiter¬
wagen , Chaisen . Landauer usw. an beiden

! Stirnseiten mit Richtungs zeigern  ver¬
sehen sein. Der Vertreter der konzessionierten
Herstellerfirma L. Lafnier  E . m. b. H. ist
zu diesem Zwecke morgen Mittwoch auf dem
Stadtacker anwesend, wo die Richtungszeiger
gleich an die Fahrzeuge montiert werden . Das
Paar kostet 80 Pfg.

Die Fuhrwerksbesitzer haben von morgens 8
bis 11 Uhr Gelegenheit , sich dieser Pflicht zu
entledigen und zwar ist die Anfahrt von Vahn-
hofstraße beim Amtsgericht , die Ausfahrt bei
der Turnhalle . Langestraße zu nehmen.

Den Sauen soll man seht nach Möglichkeit Ruhe
lassen. Nur sicher angesprochene Ueberläufer und
Keiler dürfen nach der Kugel verfallen.

Von den die Anglerwelt interessierenden Fi¬
schen finden sich jetzt aus den Laichplätzen:
Aesche, Huchen. Hecht. Zander , Barsch. Nerfling,
Aitel . Hasel. Nase, Rotauge . Rotfeder und
Schied. Mit der nassen und trockenen Fliege
sind jetzt häufig gute Aitelfänge zu erzielen.
Der Barsch gebt im April ebenfalls sehr gerne
an den Wurmtöder . greift gierig zu, schluckt
bald nach dem Anbeißen den Wurm und bleibt
fast stets am Haken. Weniger flott im Anbiss
sind die Rotaugen und Rotfedern . Auch Bach¬
forelle und Bachsaibling können mit Spinn-
sisch und Fliege gefangen werden.

Iie msilvkene FM
Stud.-Direktor Nagel  konnte bei der am

Freilag. 27. 3. 36 stattgefundenen Schlußfeier
zahlreiche Eltern und Freunde der Schule be¬
grüße».

Im ersten Teil der Feier hörten wir Lieder,
Lprechchöre und Gedichte vom deutschen Osten.
Ein gm ausgearbeiteter Vortrag eines Schülers
der Klasse VI klärte uns über die ..europäische
Lchiittezone" auf . Der zweite, heitere Teil
zeigte in bunter Reihenfolge Boden - und Hin-
dernisturnen und wohlgelungene Volkstänze.

Ein frisches Kasperltheater , zu dem wohl die
Lehrer Vorbild waren , erregte bei Groß und
Klein Heiterkeit.

Folgende Schüler und Schülerinnen konnten
durch Preise und Belobungen ausgezeichnet
worden:

Preise und Belobungen:
KlasseI: Preise:  Benz . Adelheid. Nagold;

Kemps. Lore. Nagold ; Lang . Hedwig. Nagold.
Belobungen:  Bätzner , Hugo. Nagold;

Bezler. Esther. Nagold ; Veuerle . Georg. Rot-
selden; Bahamer . Hans . Nagold ; Dengler , Kurt,
Rohrdorf ; Eckert, Gustav, Nagold ; Schmid. Heinz,
Rohrdorf.

Klasse II: Preise:  Zeller . Gisela. Nagold.
Belobungen:  Luz , Albert . Rohrdorf;

Müh. Else. Mötzingen ; Reichert . Johanna . Na¬
gold; Waldenmaier . Eberhard . Vollmarinaen.

Klasse lll : Preise:  Wurster. Otto. Nagold.
Belobungen:  Buhmüller , Roswitha . Na¬

gold; Frasch, Siegfried , Nagold ; Nagel . Ger- !
hard. Nagold ; Schmölze. Gertrud . Ergenzingen;
lllrich. Eva . Nagold ; llnrath . Walter . Nagold:

Klasse IV: Preise:  Ott , Irene Nagold;
Zeller. Hildegard . Nagold ; Ziefle . Else. Ebhau-
sen.

Belobungen:  Benz . Mathilde . Nagold:
Brenner . Friedrich . Pfrondorf : Hildebrand . Erich,
Nagold ; Weitbrecht . Theodor . Nagold ; Welker.
Fritz. Nagold ; Zaiser , Margarete . Nagold.

KlasseV: Preise:  Kugel . Eugen, Nagold.
Belobungen:  Vuddeberg , Ursula . Jsels-

hausen; Kempf. Irmgard . Nagold ; Schill, He¬
lene, Ebhausen ; Schmid. Eberhard . Nagold;
Teeger, Elfriede . Nagold.

Klasse VI : Preise:  Rentschler . Hans . Rot-
felden;

Belobungen:  Bernhardt , Heinz. Nagold;
Knehr. Vertraut . Nagold ; Sattler , Helmut . Na¬
gold; Schuh. Eugen . Altensteig ; Schühle . Albert.
Nagold. !

Im Jahresbericht führte Stud .-Dir . Nagel
an. daß zufolge der 97 prozentigen Zugehörigkeit
der Schüler zu den Jugendorganisationen , die
HJ .-Fahne an der Realschule gehißt wurde.

Am Nachmittag um 2.00 Uhr fand eine
kurze Feier der Volksschule statt , bei der sich
ebenfalls eine stattliche Zahl Eltern eingefun¬
den hatte . Nach der Begrüßung durch den stellv.
Rektor Hauptlehrer Bahlinger  sprach der
Klassenlehrer der Entlaßschüler, , Hauptlehrer
Kempf  zum letzten Mal zu seiner Klasse. Er
gab ihnen einen kurzen Rückblick auf die 8jährige
Schulzeit und ermahnte sie. auch fernerhin ganz
ihren Mann zu stellen.

Sprechchöre und Lieder umrahmten die schlich¬
te Feier der Volksschule. Allen Schülern , denen
die Schlußfeier zugleich Abschiedsfeier war . wün¬
schen wir alles Gute auf ihren künftigen Le¬
bensweg. Mögen sie das Wertvolle , das ihnen
die Schule an geistiger und körperlicher Schulung !
gegeben hat , gewissenhaft verwerten im Dienst
-er Volksgemeinschaft.

Handarbeitsausstellung
Alle 3 Jahre nach vorhergegangener Prüfung,

veranstaltet die Volksschule Nagold eine ' Aus¬
stellung der Arbeiten , die im Handarbeitsun¬
terricht hergesteüt wurden . Diese Ausstellung
will nichts anderes sein, als den Eltern unserer
Kinder und den Freunden unserer Schule zu
zeigen, was in diesem Unterricht gelehrt und
gelernt wird . Am 21. und 22. März fand dieselbe
statt und wir freuten uns über den regen Be¬
such derselben.

In schöner und feiner Aufmachung hat die
Handarbeitslehrerin Frl . Hoffmann.  den Stu¬
tengang der 8 Schuljahre gezeigt. Von den ein¬
fachen und doch schönen Arbeiten der Kleinsten
bis zu den schwierigen Arbeiten der 8. Klasse,
konnte mit großer Genugtuung festgestellt wer¬
den. daß sich alle Kinder mit Fleiß ihrer Pflicht
bewußt waren.

Erfreulich war dabei , daß sich die Kinder mit
großem Eifer in den Dienst des Winterhilfs¬
werks stellten, um damit zu beweisen, daß sie
gerne gewillt sind mit ihren kleinen Kräften am
Aufbauwerk unseres geliebten Führers mitzu¬
arbeiten . Aus den zum Verkauf bestimmten Ge¬
genständen konnten 158 20 Mark , erlöst werden,
die dem Winterhilfswerk zugesührt wurden

B.
Festgenommener

Sittltchkeitsoerbrecher
Am letzten Mittwoch wurde von den Land¬

jägern in Altensteig ein älterer Mann festge¬
nommen und ins Gefängnis nach Nagold ver¬
bracht. der sich seit Jahren an jungen Burschen
Nttlich vergangen hatte.

Wichtig für Landwirte!
Am Donnerstag , den 2. April , vormittags

9 Uhr . finden in Vollmaringen . Kreis Horb,
und in Egenhausen . Kreis Nagold . Vorführun¬
gen von Unkrautfeineggen und Handhackgeräten
zur Saatenpflege durch die Landesbauernschaft
statt . Es wird auf diese Vorführungen besonders
aufmerksam gemacht.

Dom Weiter im vergangene « Jahr
Beobachtungen der Wetterwarte in Nagold
Nach den Feststellungen des Reichswetterdien¬

stes Stuttgart war das Jahr 1935 in Württem¬
berg im Vergleich zum langjährigen Durchschnitt
etwas zu warm , wenig zu naß und reich an
Sonnenschein. Der Luftdruck wies gegenüber dem
langjährigen Durchschnittswert einen Fehlbe¬
trag von 0,5 bis 1 Millimeter , die Lufttempe¬
ratur im Landesdurchschnitt einen Ueberschuß
von 0.4 Grad Celsius auf . Die Jahressumme
des Niederschlags betrug im Mittel für Würt¬
temberg 112 Prozent des 40jährigen Mittels.
Die Zahl der Tage mit meßbarem Niederschlag
war verhältnismäßig groß. Auffallend war die
hohe Zahl der Sommertage (Tagesmaximum 25
Grad und mehrj mit einem Ueberschuß von etwa
50 Prozent . Ganz ungewöhnlich groß war die
Zahl der sogenannten ,.Tropentage " (Maximum
30 Grad und mehr) , die z. B . in Stuttgart 20
normal 7 Grad betrug . Die Zahl der Frosttage
(Minimum unter 0 Grad ) war im allgemeinen
nur wenig zu gering , die der Wintertage (Maxi¬
mum unter 0 Grad ) nahezu normal . Der Tem¬
peraturverlauf zeichnete sich durch häufige

! Schwankungen aus . Lange kalte Perioden ka¬
men überhaupt nicht vor . Einen beträchtlichen

! Temperaturüberschuß wiesen die Monate Juni
und Juli , teilweise auch August auf . Verhält¬
nismäßig naß waren die Monate Februar.
April und Oktober , trocken die Monate Juli
und November . Gewitter - und Hagelschaden
waren selten ; besonders war die Zahl und Aus-

! dchnung der Hagelfälle recht gering . Verhält¬
nismäßig häufig kamen Stürme vor . Schnee¬
reich waren Januar und vor allem Dezember.
Die Sonnenscheindauer belief sich in der Stutt¬
garter Gegend auf rund 1900 Stunden , was den
recht hohen Tagesdurchschnitt von 5.2 Stunden
ergibt.

Die 410 Meter hoch gelegene Beobachtungs¬
stelle in Nagold machte im Jahre 1936 nach¬
stehende Beobachtungen : Jahresmittel des
Luftdrucks 725,3 Millimeter , der Temperatur
8,1 (Normalwert 7,8) Grad . Höchste Temperatur
mit 34.2 Grad am 27. Juni , tiefste mit —15.4
Grad am 10. März . Wintertage 23. Frosttage
116. Sommertage 59, Zahl der Tage mit Nie¬
derschlag 191, mit Schnee 61. mit Schneedecke
39. mit Gewittern 20. mit Hagel 1 und mit Ne¬
bel 51. Jahresdurchschnitt der Bewölkung 5,6
Zehntel ; jährliche Gesamtniederschlagsmenge
816 Millimeter (- - 10 Prozent mehr als der
langjährige Durchschnittswert ) .

Fallbootwerbung auf der Nagold
Vor einigen Tagen wurde der Faltboot -Club

Nagold ins Leben gerufen , um auch in Nagold
den schönen Faltbootsport einzuführen . Morgen
nachmittag um 1 llhr wird nun auf der Nagold
zwischen Schiffbrücke und Steeg eine Auffahrt
stattfinden , die zur weiteren Werbung für die¬
sen schönen Sport dienen soll. Organisatorisch ist
der neue Club dem VfL. angeschlossen, der damit
immer mehr zum Großverein wird.

Jagd und Fischerei im April
Der diesjährige 1. April ist für die gesamte

deutsche Jägerschaft von größter geschichtlicher
Bedeutung . Vor einem Jahr trat das Reichs¬
jagdgesetz in Krast . Dieses eine Jahr hat uns
gezeigt, daß das Reichsjagdgesetz unserem Volke
eines der schönsten Güter unserer Landschaft, das
deutsche Wild , für alle Zeiten erhalten wird.

Im April gibt es für den Jäger , wie „Der
Deutsche Jäger ". München, mitteilt , noch aller¬
lei im Jagdrevier zu tun . Arbeiten , die dem
wahren Weidmann Freude bereiten . Wildäcker
und Remisen sind neu anzulegen oder frisch zu
bestellen. Alle Störungen sind vom Revier fern¬
zuhalten , was gerade jetzt in der Brut - und Setz¬
zeit von größter Bedeutung ist. Krähen und
Elstern sind kurz zu halten , wildernde Hunde und
Katzen sind unter Beobachtung der gesetzlichen
Vorschriften abzuschießen, wo man sie trifft.
Pirschwege werden vorteilhaft jetzt bereits ge¬
harkt oder neu angelegt , weil sie dem Heger
dann beim täglichen Reviergang große Dienste
leisten. Für die Balzjagd auf den Birkhahn
müssen die Schirme ausgebessert werden. Im
April wird sich der Jäger , der dazu Gelegen¬
heit hat . den Minnesängern . Birkhahn und
Auerhahn widmen . Allerdings soll man . wie
„Der Deutsche Jäger " weiterhin mitteilt , erst
auf der Höhe der Balz mit dem Abschuß begin¬
nen. Dann aber sei auch darauf hingewiesen,
daß der Abschuß von Auerhähnen in manchen
Jagdgauen nur nach einem genehmigten Ab¬
schußplan vorgenommen werden darf . Vielen
Jägern bringt auch die Jagd auf den Ringel¬
tauber bis zum 15. April Weidmannsfreuden.

Von IZelmut Poren?

Helmut Lorenz  ist den Lesern des
Gesellschafters kein Unbekannter , er ist der
Verfasser des letzten Herbst veröffentlich¬
ten Romans „Die  M i che l st e d t e r",
der allgemein großen Anklang gefunden
hat . Das Geschehen des neuen Romans
spielt in den Jahren 1914 bis 1918, darf
jedoch nicht nur als Kriegshandlung be¬
trachtet werden , denn durch die geschicht¬
lichen Ereignisse jener großen Zeit des
Heldentums zur See zieht sich eine dra¬
matische Liebesgeschichte, die dem Inhalt
eine ungeheure Spannung verleiht und
auch eines sprühenden Humors nicht ent¬
behrt . Ueber dieser schriftstellerischen Lei¬
stung liegt leuchtend der Glanz echten deut¬
schen Geistes. Unsere Leser werden begei¬
stert sein!

Bor 3V Jahren (1888)
Zwecks Gründung eines Vienenzüchtervereins

wurde im grünen Baum in Ettmannswei-
l c r eine Versammlung abgehalten , der auch der
Gründer des Schwarzwald -Bienenzüchtervereins
Webrstein - Eündringen anwohnte.

Daß der Verschönerungsverein Nagold auch
damals ähnliche Sorgen hatte , wie heute , be¬
sagt nachstehende Notiz:

„Nagold.  9 . März . Nicht sehr ermutigend
für die Tätigkeit des Vorstandes und Ausschußes
des Verschönerungsvereins ist das Nichtzustande¬
kommen einer Plenarversammlung , wie dies am
11. Februar der Fall war . kein Wunder daher,
wenn der Ausschuß in einer zweiten Einladung
zu einer solchen am letzten Sonntag in der Post
an den gemeinnützigen Sinn der Mitglieder
appellieren mußte . Diese energische Einladung
hatte aber den gewünschten Erfolg , indem un¬
gefähr ein Drittel der Mitgliederzahl sich ein¬
fand ."

Dem Forstwächter Sail  e-Kösiirgen wurde
die Silberne Verdienstmedaille verliehen.

Der Beitrag zum Eisenbahnbau ist auf 99 747
Mark angewachsen.

Vor 25 Jahren (1911)
Die Königliche Domänedirektion Stuttgart

erwirbt ein Grundstück an der Haiterbacherstraße
zum Bau des neuen Forstamtes.

Die Meisterprüfung haben bestanden : Maler
Karl Ungerer;  Schreiner Christian Schüle
und Zimmerer Martin Bür kle,

Schultheiß K l o z - Jselshausen tritt nach 33-
jähriger Dienstzeit in den Ruhestand.

Die Nagolder Taubstummenanstalt wird nach
Nürtingen verlegt

Gemeinderat Stephan L i p p - Untertalheim
hat das Amt des Eemeindepflegers , das er 18
Jahre lang bekleidete, niedergelegt.

Der Vlumentag anläßlich der Silberhochzeit
des Königspaares war in Stadt und Kreis Na¬
gold ein voller Erfolg.

Wahl in Haiterbach
Wie im ganzen Reich, so zeigte auch unser

Siädtchen vom Freitag Mittag ab festlichen
Flaggenschmuck. In vielen Wahlkundgebungen
war die Bevölkerung aus die Bedeutung des
29. März hingewiesen worden . Pg . Letsche
eröfnete am 18. März den Wahlkampf . Am
Sonntag darauf führte das Arbeitsdienstlager
Wildberg hier einen Propagandamarsch durch,
dem anschließend eine Wahlkundgebung auf dem
Marktplatz folgte . SA ., HI .. VdM . und Jung¬
volk mahnten im Verlauf der letzten Woche
durch Propagandamärsche und Sprechchöre jeden
Einzelnen an seine Wahlpflicht . In einer ganz
großen Wahlkundgebung sprach am letzten Frei¬
tag unser Kreisleiter Pg . Philipp Baetzner
zur gesamten Einwohnerschaft . — Am Vorabend
der Wahl versammelten sich sämtliche Gliederun¬
gen und Vereine in den Wirtschaftslokalen , um
den Schlußappell des Führers an das deutsche
Volk zu hören.

Am Sonntag in der Frühe führte SA ., SAR.
und HI . unter Vorantritt der Musikkapelle den
letzten Propagandamarsch durch, um anschließend
gleich ihrer Wahlpflicht zu genügen . Daß die
Mehrzahl der Einwohnerschaft die Bedeutung
des 29. März erkannte , zeigt unser Wahlergeb¬
nis : 97,1 Prozent aller Wahlberechtigten kam
zur Wahlurne . Der Rest von etwa 30 Personen,
die alle fast ausschließlich einer religiösen Ge¬
meinschaft angehörcn . glaubten allerdings , die
Wahl nicht in Einklang mit ihrem Glauben

Schwarzes Brett
vartetamtllL . Raibbruck oer»«tr«r

^ KM«

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmitglie-

der in der DAF . hält am Donnerstag Vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

bringen zu können. Solche verantwortungslose
Menschen, die dem Volke in seiner schwersten
Stunde die Stimme versagen, muß man schon
als „religiös Verführte " bezeichnen.

Zur Wahl
Esfringen . Das in der gestrigen Bezirkszusam¬

menstellung mitgeteilte Wahlergebnis von Eff-
ringen war nicht ganz richtig, gegen die Liste
wurde nur eine Stimme abgegeben, während
zwei Stimmen ungültig waren.

Nachruf
Rotselden . Gottes Wege sind unerforschlich und

seine Gedanken uns Menschen oft unfaßbar.
So hart diese Worte sind, so enthalten sie doch
für den so jähen Tod von Zimmermeister Bach¬
mann  ihre volle Wahrheit . Kaum eine Woche
lag dieser große und stattliche Mann im Kran¬
kenhaus . um dort sein gebrochenes Bein zur
Heilung zu bringen , da kam eine Blutvergif¬
tung hinzu , die dem Leben des Zimmermeisters
im Alter von 43 Jahren ein rasches Ziel setzte.
Unfaßbar ist der Tod für die Frau mit ihren
vier Kindern , schwer ist der Verlust auch für
die ganze Gemeinde. Vachmann war einer ihrer
Besten. So bewegte sich vergangenen Samstag
ein nicht endenwollender Leichenzug zu dem sonst
so stillen Friedhof . Von nah und fern waren die
Trauernden gekommen. Dem Sarge voraus gin¬
gen die politischen Leiter der Ortsgruppe Eb¬
hausen. die hiesige SA ., der BdM ., die Kriegs¬
opfer, der Gesangverein , die Feuerwehr ; war der
Verstorbene ihnen doch allen ein Mithelfer und
lieber Kamerad.

Am Grabe sprach der Ortsgeistliche über Psalm
84, Vers 12. Nach der Trauerfeier , die von Chö¬
ren des hiesigen Gesangvereins umrahmt war.
wurden Kränze niedergelegt von der bürger¬
lichen Gemeinde, von der Ortsgruppe der NS --
DAP . Ebhausen . der Kreisleitung Nagold und
der Kreisamtsleitung der Deutschen Arbeits¬
front, . den Kriegsopfern , der Zimmerhandwer¬
kerinnung und dem Gesangverein . All die ehren¬
den Nachrufe zeigten die Beliebtheit des sonst
so ruhigen Mannes , der so viel im Stillen
wirkte und mehr war als schien. Die Gemeinde
verliert in Zimmermeister Bachmann ihren er¬
sten Beigeordneten im Gemeinderat . die Feuer¬
wehr ihren Kommandanten , die Partei ihren
Stützpunktleiter , die Arbeitsfront ihren Block¬
wart , der Gesangverein seinen eifrigen Vor¬
stand. — Nun ruht der liebe Mann und besorgte
Vater , der tüchtige und geschätzte Meister , für
dessen Leben der Spruch galt : ..Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut ".

Schulentlassung
Mötzingen. Eine Feierstunde ganz besonderer

Art durften wir dieser Tage anläßlich der Schul¬
entlassung des ältesten Jahrgangs hier erleben.

Der Leiter der Schule, Oberlehrer Möß.  der
schon seit Jahren die Oberklasse führt , gab uns
in sinniger Weise in einem Rückblick und Aus¬
blick zugleich ein anschauliches Bild von der ver¬
antwortungsschweren Arbeit , die heute in der
Schule geleistet wird . Getragen von echt deut¬
schem Geiste drangen seine Abschiedsworte in
die aufgeschlossenen Herzen der Schüler und El¬
tern wie auch der übrigen Anwesenden. Die
von den Kindern vorgetragenen Sprechchöre
Lieder und Gedichte gaben der Feier würdigen
Rahmen und erhabenen Inhalt zugleich und
wurden selbst Zeuge der mit treuer Hingabe
durch Jahre hindurch geleisteten Schularbeit,
die auch in Zukunft reiche Früchte für unser
Volk tragen wird - der schönste Lohn, der
einem Lehrer und Erzieher werden kann.

Letzte Nachrichten
Gouverneur Hoffmann gibt aus

Trenton.  Der Gouverneur des Staates
Skew-Jersey , Hofsmann , hat bekannt gegeben,
daß er Hauptmann keinen weiteren Strafauf¬
schub gewähren würde . Es ist daher damit zu
rechnen, daß die Hinrichtung Hauptmanns heute
abend stattfinden wird.

Zusammenstöße in Agram
Belgrad.  Nach einer Meldung aus Agram

kam es dort am Montag Nachmittag nach der
Beisetzung des Studenten Stefan Jawor , der im
Gefängnis von Mitrowitz gestorben war . zu Zu¬
sammenstößen. Jugendliche Demonstranten ver¬
suchten in der Hauptstraße ein Waffengeschäst zu
plündern . Die Polizei griff zur Schußwaffe, b
bis 7 Personen wurden verletzt. Da die Kundge¬
bungen auch in den Abendstunden noch andauer¬
ten , hat die Polizei alle öffentlichen Gebäude
in Agram stark besetzt. An der Beisetzung Ja-
wors , der seinerzeit vom Staatsgcrichtshos zu
20 Jahren Kerker verurteilt worden war . solle«
mehrere 10 000 Personen , darunter der kroatische
Bauernführer Dr . Matscheck teilgcnommen ha¬
ben.

»kr-a, rix»rLiuv-utM
Ismen Sie einmal an, man würde Ihnen alle diese
hnpasten zur Auswahl vorlegen. Wonach würdenS >».
beim Einkauf richten? Wie wollen Sie die Güte der

hstoffe» die Verarbeitung der einzelnen Marken
irtrilen? Es fehlt doch jeder Anhaltspunkt. Hieriftdie.
zigeSicherheitfürSie derguteRuf.dm emeMarlehat.
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Dienstag , den 31. MärzWahlkreis Saarpfalz
steht an der Spitze

Ni. Berlin , 30. März
Das bisher vorliegende Wahlergebnis — diegenaue Ucberprüfung wird keine wesentlichen

Aenderungen weder in den absoluten Zahlennoch in den Hnndertsätzen bringen — weistbekanntlich 44 411911 Stimmen sür die Listeund damit für den Führer von 45 431 102
Stimmberechtigten und 44 954 937 abgegebenenStimmen aus . Gegen die Liste und ungültigwaren 543 026 Stimmen . (Ls haben somii99 v. H. aller Stimmberechtigte » an der Wahl
teilgenommen , ein in der Geschichte der Wahlenebenso einzigartig dastehendes Ereignis wie dieTatsache, daß sich 99 v. H. aller Stimmen ansden Führer vereinigten.

In den 35 Wahlkreisen entschieden sich fürdie Liste und damit für den Führer : In derSaarpfalz  99 .9 v. H. der Wähler . An zwei¬
ter Stelle steht Ostpreußen mit 99,7 v. H. Esfolgen Franken , Düsseldorf -Ost und Düsseldorf-West mit je 99,5 v. H., Frankfurt a- O . mit99,4 v. H., Pommern und Koblenz-Trier mit99,3 v. H., Thüringen , Südhannover , Pots¬dam und Niederbayern mit 99,2 v. H., W ü r t»
temberg,  Oberbayern -Schwaben , Köln-Aachen, Mecklenburg mit 99,1 v. H., Hessen-Nassau mit 99 v. H., Magdeburg mit 98,9v. H., Westfalen -Süd und Oppeln mit 98,8v. H., Liegnitz, Merseburg und Osthannovermit 98,7 v- H., Westfalen -Nord , Berlin -Westund Weser-Ems mit 98,5 v. H., Baden undHessen-Darmstadt mit 98,4 v. H., Berlin -Ostund Breslau mit 98,2 v. H., Dresden -Bautzenmit 98,1 v. H., Chemnitz-Zwickau und Schles¬wig-Holstein mit 98 v. H., Leipzig mit 97,4v. H. und Hamburg mit 95,8 v. H.

Srr Sührer beglückwünscht
Vauleiter Nürckel

Berlin , 30. März.
Der Führer und Reichskanzlerhat an Gauleiter Bürckel  gedrahtet : „Tiesbeeindruckt von der an erster Stelle mar¬

schierenden Saarpfalz , sende ich Ihnen , mei¬nem alten verdienten Gauleiter , zum heuti¬gen Geburtstage meine herzlichsten Glück¬wünsche/
Tie Reichslagswahl in der Saarpfalz hattebekanntlich 99,9 v. H. der Stimmen für denFührer ergeben.

Primo de Ribera um.verurteilt
Faschistenverfolgnng in Spanien

Madrid , 30. März.
Ter spanische Faschistensührer Primcde Rioera,  der vor kurzem zusammen mitzwei anderen Faschisten verhaftet wurde , wnrdl

vom Schnellgericht in Madrid wegen Beamtem
beleidigung zu zwei Monaten strengen Arreste¬verurteilt . Gegen Primo de Rivera liegt nocheine ganze Reihe anderer Anklagen vor , scwegen „Beteiligung an einer Geheimversamm¬
lung ", wegen „nnvorschriftmäßigcr Führungdes Parteibuches " (bei einer Haussuchung des
saschistftchen Parteibüros fand die Polizei keim
Mitgliederlisten vor ) und wegen ähnlicher
„Verbrechen "- Tic Untersuchung hierüber istjedoch noch nicht abgeschlossen. Ans Anordnungdes spanischen Justizministers ist ein Gerichts¬
präsident , der vor einigen Tagen über zweiFaschisten ein zu „mildes " Urteil sprach, seinesPostens enthoben worden.

Aus zahlreichen spanischen Provinzen laufen
sortgesetzi Meldungen ein , wonach spanischeFaschisten unter irgendwelchen Vorwänden aufVeranlassung der leitenden politischen Behör¬den ins Gefängnis eingeliefert worden sind.Der Führer der faschistischenBewegung in derProvinz Eueneca ist verhaftet worden , weilman in seinem Besitz 70 Kg. Propaganda¬material gefunden 'hat.

Nie Vorherrschaft der Süden
in Oesterreich

BemerkenswerteFeststellungen zum
Phönix-Skandal

Wien, 30. März.
Vor dem Verband der katholischen Män¬nervereine Wiens sprach der Wiener Bür¬germeister Schmitz auch über den Fall der„Phönix " AG. und wies darauf hin, daßman an manchen Stellen der österreichischenWirtschaft noch keine Vorstellung habe, „wasrichtige Wirtschaft sei".
Der Verbandsobmann . Dr . Guggen-berger > wurde dann in seiner eigentlichenFestrede etwas deutlicher, indem er dirJudenfrage anschnitt und u. a . erklärte:Man hat bei uns vielfach ungeheure Angst,dieses Kapitel zu berühren. Aber wir könnenoffen und ruhig sagen, daß wir hier endlicheinmal eine Ordnung sehen wollen. Das istkeine Gehässigkeit und auch keine Ungerechtig-'keit. Wir können diese Vorherrschaft auf dieDauer nicht ertragen . Wenn Oesterreich einchristlicher Staat sein soll, dann mutz derChrist auch etwas dreinzureden haben.In Vertretung und im Aufträge des Kar¬dinals Dr. Innitzer  erklärte Konsistorial-rat Engelhart  unter Bezugnahme ausdie kürzlich? Mahnung Dr . Innitzers an dieChristen: „Glauben Sie , daß derselbe Bischof,der die mangelnde Sittlichkeit der Christenbeklagt, den demoralisierenden Einfluh derJuden verteidigt? Bedarf es einer besonderenErklärung , daß das Schlechte und Zersetzendebei allem bekämpft werden muß, gleichgül¬tig, von wem es ausgeht ?" Und weiter sagteEngelhart : „Man bemühe sich doch um dieobjektive Gerechtigkeit hüben und drüben.

Am ' besten wäre es , einfach die Zahlen derStatistik sprechen zu lasten und darnach dieEinflußsphäre zu begrenzen. Wenn Minder¬heiten auch ihrem Einfluß nach Minderheitenbleiben, wer wird sich daran stoßen? Zeigtnicht gerade dieses Beispiel, wie recht wirhaben, wenn wir immer wieder die Forde¬rung der sozialen Gerechtigkeit erheben?"

Serichtsakten in Rouen
von Einbrechern verbrannt

Paris , 30. März.
In der Nacht zum Montag drangen Ein¬brecher in die Gerichtsschreiberei des Justiz¬palastes in Rouen ein . Sie erbrachen miteinem Sauerstoffgebläse einen Stahlschrank,aus dem sie 12 000 Franken entwendeten . DieAkten verbrannten sie an Ort und Stelle.

Um jedes Aufsehen zu vermeiden , hatten sicdie beiden Fenster des Bürozimmers mitMatratzen lichtsicher abaedichtet.

Schlveinpreise . Ellwangen:  Milchschw.19- 24, Läufer 37.50—45 RM . — Gien-
gen - Br .: L -augschiveine 21—25, Läufer32.50—42 NM . — Glatten  OA . Freuden¬stadt : Läufer 26—3) NM . — Kirchheimu. T .: Milchschweine 20—30, Läufer 30—50NM . — Saulgau:  Milchschiveine 27—34NM . — Tübingen:  Ferkel 23—34 NM.— Ulm:  Ferkel ' 22—28 NM . - Win-nenden:  Milchschweine 24—30 RM . jeStück.

Viehpreise. Glatten  OA . Freudenstadt:Stier 450, Knlbinnen 450—550, Kühe 420—460, Jungrinder 185—305 RM . je Stück , 1Paar Ochsen 1036 RM.
Fruchtpreise. E lI wa n g e n : Weizen10.20, Roggen 8.85, Hafer 8.25, Gerste 8.55NM . — Nagold:  Weizen 10.80. Gerste9.80—10.50, Hafer 10—10.50 NM . — Reut¬

lingen:  Weizen 11, Dinkel 8—8.20, Gerste8.80—10, Hafer 8.70—9.20, Kleesamen 60—70 NM . — Ravensburg:  Vesen 7.65,Hafer 8.45—8.75, Kleesamen 90, Esper 24,! Erbsen 23 RM ., Grassamen 90 RM . —Ulm:  Gerste 9.50. Wicken 17 RM. — W i n-! nenden:  Weizen 10.35—10.70. Hafer 8.45bis 8.70 RM. je Zentner . !
Pforzhciiner Edelmetallverkaufspreise vom !30, März , l Kilogramm Gold 2840, l Kilo - !gramm Silber 41.20—43, 1 Gramm Nein - !

Platin 3.60, 1 Gramm Platin 96 Prozent jund 4 Prozent Palladium 3,55, I Gramm  !Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer !3.45 NM . '

Sport -Nachrichten
Fußball

> I3. Hauptpokalrunde am 5. April.
SpVgg . Freudenstadt VfL. Nagold

sSchiedsrichter Tänzer . Schramberg)
Laut der amtlichen Bekanntmachung hat -giVfL . zum nächsten Pokalspiel am Sonntag de/5. April in Freuden stabt  gegen die dop!tige SpVgg . anzutreten . Warum das Spiel na»Freudenstadt angesetzt wurde , muß berechtiqte-Kopfschütteln erregen , den bekanntlich hätte

Freudenstadt bereits eine Begegnung auf eige¬nem Platze (gegen Dornhan ) , während derVfL. alle Spiele bisher auf fremden Plätzenzu absolvieren hatte . Die letztsonntägliche Be¬gegnung mit Gärtringen kann insofern nicht als
Heimspiel betrachtet werden , als es sich lediglichum ein Wiederholungsspiel handelte , das nur
dadurch nach Nagold kam. weil das erste Tref¬fen zufällig unentschieden endete. VomStand-punkt der Gerechtigkeit aus wärees daher nicht mehr wie billiggewe¬sen , wenndasSpiel gegen Freuden-stadt in Nagold stattgfunden hätte.

Holland Mus Belgien8:«!
Futzball -Länderkampf in Amsterdam !

Hollands Fußball -Nativnal -Mannschaft . -die allgemein als der schärfste Gegner ,
Deutschlands beim Olympia -Fußball -Turnier ,angesehen wird , konnte am Sonntag im !Amsterdamer Olympia -Stadion einen neuen s
großartigen Triumph feiern . Im Beisein von i40 000 Zuschauern  wurde BelgiensLänderelf mi t nicht weniger als 8:0 (4:0)Treffern geschlagen.

Gestorbene : Dr . med. Richard Born . Neuwei¬
ler / Karl Reich, 29 Z., Glatten / Karl
Reichert , Vahnhofwirt . Pfäffingen.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Auflage ist wiederholt ein Kunst¬druckprospektfür die Zigarette „Salem Nr . 6 —

Jubiläumsmischung " beigegeben.

Voraussichtliche Witterung : Meist stärkere Be.wolkung und anfangs noch vereinzelte Regen-Regenfälle . im ganzen Fortdauer des unbestän¬digen Westwetters , bei südwestlichen Minderemild.

Verlag : Der Gesellschafter G.m.b.H., Nagold.Dr«ck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (InhaberKarl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiterund verantwortlich für den gesamten Inhalteinschl. der Anzeigen : Hermann Gütz.  NagoldZur Zeit ist Preisliste Rr. i gültig
D. A. II. 1936: 2590

Die heutige Nummer umsaht 8 Seite ».
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,die wir bei dem allzufrühen Heimgang unsereslieben treubesorgten Gatten und Vaters

Msilllez kgedmmi
Zimmermcister

erfahren durften , sür die ergreifenden Trost¬worte des Herrn Pfarrer , die Ehrungen und
Kanzniederlegungen am Grabe , den erhebendenGesang des Gesangvereins , für die überausgroße Teilnahme von nah und fern und dievielen Vlumenspenden , danken allen auf diesemWege herzlich. Auch den Aerzten und Schwesterndes Krankenhauses sei nochmals Dank gesagt.

Die trauernde Gattin
mit ihren 4 Kindern

und Angehörigen.

Auch NtE'MmMlWkMi'Ät
UI » 1 gegen Gicht, Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß, Arterien-Verkalkung, Magen - und varmbeschwerden , Appetitlosigkeit,Nieren - und Blasenleiden :c.
UI » 2 gegen Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoiden , Aramxf-adern , geschwollene Beine , Wassersucht Fettleibigkeit rc.
UI » 2 gegen Grippe , Husten, Verschleimung, Lronchialkatarrh , Ast-hma , Lungenleiden rc.
DLI— zur Blutreinigung und Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,^ Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.L » 1» <I « l- 142
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Zu verkaufen:  1 leichteren
Cinspänner-
Federprilschenwagen

gut erhalten , Preis 70 ^ k, sowie
1 wenig gebrauchten

Einspännerwagen
mit Schemel und Heuleitern,

1 Triumph -Motorrad
200 ccm , General -Reparatur,
neue Kolben und neue Bereifung,
Preis I70 ^ k
« Lugen Lehmann

, Z MötzingenKr.Herrenberg

Lutkollsebe
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ausnahmsweise diesmal
Donnerstaa , den 2. April
von 2—4 Uhr

im Jugendamt 110/ll
Der allgemein mit so gro¬
ßem Interests verfolgte
Roman im Gesellschafter

Ter letzte IM
mRothenburg

von Paul Hain
ist in Buchform erschienen
und in schönem Geschenk¬
band gebunden für 2 —
Mark vorrätig in der

Buchhandlg . G.W. Zaiser , Nagold

Kräftiger 647

Zunge
wird in die Lehre genommen.

Zugleich wird jüngeres , fleißiges

Mädchen
gesucht

Metzgerei E. Necker
Ealw Fernruf SA. 208
Junges , kräftiges 653

Mädchen
kann sofort eintreten , ebensoein

Lehrjange
bei Metzgerei Thoma , Hirsau

Suche ein durchaus ehrliches,
christlich gesinntes

Mädchen
von 18—20 Jahren aus gutem
Hause zum sofortig . Eintritt , das
im Laden und Haushalt mithilft
und möglichst auch kochen kann.
^ Ludwig Maier . Bäckerei
K Suchenfeld Amt Pforzheim

viMii - ItlSiitel
neue klotte Normen
kür strübjnbr unck 8ommer
in N68iMr F.u8lvsb!

Konfek1ion8ksu8

itzvllllv»kvNL
untere  Al u r k 1 8 t r a ü e127/II

PVvr Lvrrgt gewinnt!
Kauten darum auch Sie ein Los aus der Kollekte vonG.W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

N» V88 « LivIMottvrls » LU » Hebung üvkr ^ « » ü « Lnvbt
Ziehung 7. Mai l936 . Los 50 Doppellos 1 ^l.

Sofortig . Gewinnauszahlung ! Sofortig . Gewinnentscheid!
SLsnnbelaivr Vlnlni » rlrt - L.« ttvr ! e

Ziehung garantiert am 12. Mai l936 . l Hauptgewinni Auto im Wert von 2500 ^ k, l Gewinn 1 Pferd im Werlvon 1200 uff. Lospreis l ^ k.

Für soforl suche  ich
jüngeres

Mädchen
zur Mithilfe in der Land¬
wirtschaft 655

Jakob Mammel , Kuppingen

emW
werden aufgekaust p. kx 7 ^
(wollgestrickte, ohne Besatz,
30 ^ p. kg ) oder gegen
Spielwaren getauscht heute
Dienstag  3 >. März beim
allen Kirchiurm 652Suche sür soforl oder l5 . April

ehrliches, fleißiges," 14—löjähr.

Mädchen
für Haushalt und kleine Land¬
wirtschaft . 649

Wer ? sagt die Gesch.St . d Bl.

Soeben erschienen:

»ml -W
mit 120 Bildern , Karten und

Tabellen zu nur Mk . 1.80
vorrätig bei

G. W. Zaiser.  BnchhaudlunrJüngerer , tüchtiger

Lihlleibttgesktle
kann sofort eintreten bei

I .Baumgärtuer, Schneidermstr.
Wildberg 654

Lumpen «
kauft heute  beim alten
Kirchturm. Bezahle 8 Pfg . per
Kilo. Hiezu noch einen Oster¬
hasen. Weimert
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I« dMe LilkW siik Ehre.Mhei!MZriedko
Eeneralappell der deutschen Nation am Samstagabend Die Rede des

In einem gewaltigen Generalappell, der
die ganze Ration umfaßte, hat das deutsche
Volk am Samstagabend sein Bekenntnis zu
khre. Freiheit und Frieden abgelegt und in
Aehntausenden von erhebenden Kundgebun¬
gen Treue gelobt dem Führer und Sprecher des
Reiches, Adolf Hitler. Niemals in der deut¬
schen Geschî e war eine Kundgebung von
ähnlichem Ausmaß zu verzeichnen. In allen
Großstädten, in allen Dörfern, von Tilsit bis
Areiburg, von Berchtesgadenbis Flensburg
sammelten sich die deutschen Männer und
Frauen um die Lautsprecher, das Wort des
Führers zu hören, der aus den Messehallen
in der alten Hansestadt Köln den letzten
Appell an das Volk richtete. Und als dann
in den nächtlichen Himmel millionenfach das
„Herr , mach ' uns frei !" emporklang,
da wußte ganz Deutschland, da mußte auch
die ganze Welt begreifen, was der Sonntag
auch zahlenmäßig bestätigt hat: „Adolf
Hitler ist Deutschland und Deutsch-
land ist Adolf Hitler !"

Köln stand am Samstag ganz im Zei¬
chen des Führerbesuches. Es wäre müßig,
die innere Begeisterung der Bevölkerung, den
äußeren Schmuck der Stadt im einzelnen zu
schildern; der Sprachschatz eines einzelnen
Menschen reicht dazu nicht aus . Was die
Stadt an Schmuck auszubringen überhaupt
vermochte, das zeigten am Samstag die Bau¬
ten und Straßen . Um 12 Uhr mittags waren
alle Läden und Werke gesperrt, unendliche
Menschenmassendrängten sich in den Stra¬
ßen — alle wollten den Führer sehen, alle
wollten ihm danken dafür , daß er dem Rhein¬
land wieder den natürlichen Schutz des Rei¬
ches zurückgegeben hat.

Trimnphfahrt des Führers
Von Godesberg am Rhein,  wo der

Führer nach der Kundgebung in Essen über¬
nachtet hatte , bis zu den Messehallen in
Köln, war die Fahrt des Führers e i n
.inziger Triumph zu  g. Bauern und
'Arbeiter. Handwerker und Fabrikherren.
Männer , Frauen , und allen voran die
Jugend , drängten sich in allen Straßen der
Dörfer und Städte , den Führer zu sehen.
-Ui Köln selbst war in den Straßen der
Innenstadt schon vier Stunden vor der An¬
kunft des Führers kein Weiterkommen mehr.
Ulan weiß, wie die Kölner Feste feiern kön¬
nen; aber der Jubel , der den Führer am
Samstag empfing, übertraf alles, was Köln
bisher je auf diesem Gebiete geleistet hat.

Dank und Huldigung
-er rheinischen Stände

Im alten Repräsentationsbau Kölns, in
dem fast 500 Jahre alten Gürzenich, h n l -
digten die rheinischen Stand«
der ehemals entmilitarisierten

one,  je 25 Abgesandte aus den Gauen
aden, Hessen-Nassau, -Laarpfalz , Koblenz-

Trier , Köln-Aachen. Düsseldorf und Essen,
die Oberbürgermeister der Städte, die Uni-
Verfitätsrektoren, Beamte der öffentlichen
Betriebe, Bergknappen, Winzer, Handwerker
usw. Als der Führer erschien, stimmte die
Menge spontan das Lied der Deutschen und
die Wacht am Rhein an. Dann verlas der
Oberpräsident der Rheinprovinz, Gauleiter
Terboven,  die Dankadresse des Rhein¬
landes . Sie lautet:

„Mein Führer ! Am 2. Dezember 1918
marschierte die Nachhut des deutschen Hee¬
res ostwärts über den Rhein. Am 7. März
1936 rückten Soldaten des auf das Gebot
des Führers wieder erstandenen Heeres überden heiligen Strom unserer Geschickte in di?

alten Friedensstandorte . Diese beiden Er¬
eignisse umschließen 17 Jahre nicht nur
eines durch alle Höhen und Tiefen geführten
Kampfes der rheinischen Lande um Recht
und Freiheit , sie machen auch der Welt
kund, daß das nach seinem Zusammenbruch
in dunkelste Wirrsal getriebene deutsche Volk
seine Schmach und Schande nicht einmal
für die Dauer eines halben Menschenalters
ertragen wollte.

Die Landschaft an den Ufern des Stro¬
mes von der Lippe znr Dreisam, nördlich
der Ebene, in der Mitte das Tal mit Wäl¬
dern und Nebcnhügeln. südlich die breiten
fruchtbaren Wannen , an denen Wein, -Obst
und Weizen auf einem Acker gedeihen — sie
scheint in ihrer Anmut und Milde vom
Schöpfer für einen ewigen Frieden geschus¬
sen. Ihre Bewohner, die Arbeiter in Zechen
und Werkhallen, die Bauern in gesegneten
Tälern und auf den einsamen Höhen, die
Handwerker, deren Können durch ein Jahr¬
tausend hindurch als verpflichtendes Erbe
an sie weitergegeben ist. die Fischer und
Schiffer, die Kanfleute. die Angehörigen eines
jeden Standes — sie kennen kein größeres
Glück, als ihre Arbeit in Frieden zu tun.

Die in Jahrtausendfrist aus ihrer Land¬
schaft entstandenen Werke, die Dome mit
ihrer strengen Pracht , die Bildtafeln mit
ihren andächtigen Farben , die ehrwürdigen
Gesänge des Mittelalters , die Gläubigkeit
Meister Ekkehards, die Heldenmusik des Nie-
derrheiners Beethoven, die Lebensdichtung
des Rhein-Franken Goethe, sie sind der Bei¬
trag der Gaue am Rhein zum währenden
Bestände deutschen Schaffens und darüber
hinaus zu der Schatzkammer der Menschheit.
Darum grüßen die Bewohner der Rheinlande
mit allen seinen Stämmen nnd Ständen das
neu erstandene Heer in ihrer Heimat als
Bürgen eines Friedens , der sie nicht ehr-
und schutzlos irgendeinem Zugriff von außen
her preisgibt , sondern ihnen erlaubt , un-
bedrobt ihr friedliches Tagewerk zu leisten
zum Gedeihen des Vaterlandes.

Sie danken dem Führer für seine Tat.
Sie wissen, einzig der Mut des aus dem
deutschen Volke in den Tagen seiner Not aui-
erstandenen Führers hatte dem Reich und
hat nunmehr auch den rheinischen Landen
die Wehrhoheit wiedergegeben. Sie glauben:
Nur ein in sich starkes, gesundes Volk kann
den anderen Völkern, kann der Menschheit
nützlich und ein guter Nachbar sein. Sie hof¬
sein Daß der schwere, zugleich mit einem
hochherzigen Friedensplan der Welt vermit¬
telte Entschluß des Führers als der Auftakt
einer Neuordnung Europas erkannt werden
möge.

Sie geloben: Dem Führer , was immer
auch seinem Entschluß entspringe, als dem
Träger des deutschen Gewissens unverbrüch¬
liche Treue . Gehorsam und Gefolgschaft und
erweisen durch sie die nie versagende Lieb!
zu Deutschland.

Die Dankadresse ist unterzeichnet von den
Gauleitern und Reichsstatthaltern Wag¬
ner . Sprenger,  von Gauleiter unk
Neichskommissar B ü r cke l, von Gauleiter
und Oberpräsident Terboven  und vor
den Gauleitern Simoli, Gr oh  6 unk
Florian.
Der Dank des Führer.

In seinem Dank sagte der Führer u. a.:..Ich will den 15 Millionen Deutschen, dir
Sie heute hier vor mir vertreten , nunmehr
danken für die unzähligen Beweise der Treue-
der Anhänglichkeit und des Opfersinnes, die j
sie uns allen in den Zeiten der vergangenen '
Not so ott als Vorbild aeaeben haben. Daß

Führers in Köln a. Rh.

die Vorsehung mich bestimmt hat , diese ,
Handlung zu vollziehen, empfinde ich als die j
größte Gnade meines Lebens. So wollen wir s
uns aber in dieser feierlichen geschichtlichen>
Stunde alle versprechen, niemals mehr von !
den Gütern der nationalen Ehre. Freiheit §
und Unabhängigkeit zu lassen, sie gegen je- i
dermann zu vertreten und zu schützen, um so ,
mitzuhelfen am Aufbau eines wirklichen und >
besseren Friedens , so wahr uns Gott helfe!" ;

!
Der Schlichappell in den Messehallen ?

Hunderttausende warteten indes in den j
Straßen von Köln. Die Gauleitung Köln- ^
Aachen mußte, damit alle diese Menschen- >
Massen den Führer sehen konnten, die Fahrt >
straße des Führers um viele Kilometer ver¬
längern. Eine einzige wogende Menschen¬
masse brandete um den Führer auf seiner
Fahrt ; kein Fenster, kein Mauersims , keine
Laterne, die nicht besetzt sind. Und immer
wieder klingt die Wacht am Rhein aus, das
Gelöbnis des Nheinlandes : „Lieb Vaterland , j
magst ruhig sein, fest steht und treu die j
Wacht am Rhein!" Um 19.50 Uhr beginnen §
die Glocken des Kölner Domes zu läuten : j
Die Stunde des großen Bekenntnisses der ,
Nation ist angebrochen. Andächtiges Schwei¬
gen liegt über den Hunderttausenden in der
alten Rheinstadt, andächtiges Schweigen
senkt sich über alles deutsche Land von der
Memel bis zur Mosel, vom Bodensee bis
zum Ostseestrand. Bis die Lautsprecher den >
hunderttausendfachen Jubelrnf ans den Köl- j
ner Messehallen über das Reich hintragen:
Der Führer ist da. ,

Skunde des Bekenntnisses I
Es dauert Minuten , ehe Gauleiter Grohs ,

den Führer begrüßen kann. Dann aber ruft
der Führer noch einmal auf zu dem großen
Bekenntnis der Nation zu Ehre, Freiheit und
Frieden. Mit aufwühlenden Worten erinnert
er an die Zeit, da alles in Deutschland zu-
sammengebrochen war ; er schildert sein Werk
des Aufbaues von der Sieben - Männer - ;
Gruppe zur Volkwerdung der Nation , immer !
wieder unterbrochen von stürmischem Jubel , l
der sich in begeisterte Huldigungen steigert. !
als er erklärt : „Wir haben 17 Jahre darauf i
gewartet, ob die anderen auch diese heiligen
Verträge achten. Das eine möchte ich hier er- j
klären: Daß wir überhaupt keinen Vertrag j
mehr unterschreiben, es sei denn frei und >
gleichberechtigt!" >

Und der Führer schließt: „So ist eine neue I
Gemeinschaft entstanden, und dieses Volk von !
heute kann nicht mehr verglichen werden mit !

! dem Volk, das hinter uns liegt. Es ist besser. !
! anständiger und edler geworden. Und wir >
! fühlen es: Die Gnade des Herrn wendet sich >
! jetzt uns wieder langsam zu, und in dieser !
! Stunde , da sinken wir in die Knie und bitten >
i unseren Allmächtigen, er möge uns segnen, j

er möge uns die Kraft verleihen, den Kamps j
zu bestehen für die Freiheit und die Zukunft j

i und die Ehre und den Frieden unseres Vol- :

^ kes, so wahr uns Gott helfe!" ^
l „Herr, mach' uns frei!" -
! In diesem Augenblicke braust über das !

ganze weite Reich der Deutschen das Nieder- ;
ländische Dankgebet, und ehern klingen die
Glocken aller deutschen Dome und Kirchen ^
darein . Der Sehnsuchtsschrei einer Nation ^
formt sich zum brausenden Ruf : Herr , i
mach ' uns frei!  In tiefster Ergriffenheit -
singen dann die Millionen die Lieder der -
Nation.

Das d e u t i che Volk i st bereit!

Scharfe AiskonterWung
in Frankreich

Die Bank von Frankreich hat aus dem in
der letzten Zeit zu beobachtenden Druck aus
den französischen Franken , der unter ande-
rem in großen .Kapitalbewegungen von
Paris nach London und besonders Neuyork
zum Ausdruck kam, die Folgerungen gezo¬
gen und die Diskontschraube stark angezo¬
gen. Es wurde beschlossen, den Diskönt-
s a tz. der am 6. Februar d. I . durch Herab,
setzung um Ve v. H. auf 3V- v. H. das letzte-
mal verändert worden war , nachdem er bis
Ende 1935 noch 6 v. H. betragen hatte, von
3V- um IV- v. H. auf 5 v. H. zu er¬
höhen.  Ferner wurde der Zinssatz für
Vorschüsse auf Wertpapiere von 5 v. H. auf
6 v. H. und der Satz für Vorschüsse auf 30
Tage von 3'/- auf 5 v. H. erhöht.

Natterm besetzen Wolkait
Dschibuti, 29. März.

Nach dem italienischen Heeresbericht vom
Samstag haben die italienischen Truppen
am Westflügel der Nordfront die Stellungen
von Bircutan  erobert und damit die Be¬
setzung der westlich von Tigre gelegenen Pro-
vinz Wolkait  vollendet . Das italienische
Hauptquartier wird nach Amba Alad-
schi bereits in den nächsten Tagen verlegt
werden, da man in Kürze mit einer großen
Schlacht am Aschangi-See rechnet. Ter Negus
führt nunmehr seine Garde und eine Armee,
die mit 2000 Maschinengewehren und
50 modernen Geschützen ausgerüstet ist. nach
alter Tradition persönlich zum Gegenangriif.
Die italienische Fliegertätigkeit ist sehr leb¬
haft.

zweite Ehrung alteingesessener
Bauerngeschlechter

Die Aufforderung an die Bauern und
Landwirte , sich mit der Familiengeschichte
und der Geschichte des eigenen Hofes zu de-
schäftigen, hat lebhaften Widerhall gefunden.
Manche alten Papiere , die irgendwo ver¬
staubt und vergilbt herumlagen , wurden
wieder hervorgeholt und sorgfältig durchge¬
blättert . Nachforschungen in den Kirchen-
und Gemeindebüchern, wie z. B. Steuer -,
Güter -, Lager-. Verkauf und Protokoll¬
bücher, zeigten, wie schon seit Jahrhunderten
die Vorfahren nicht nur in demselben Dorf,
sondern auch auf demselben Hof lebten. So
entstand aus dieser Arbeit in Verbindung
mit manch mündlicher Ueberlieferung immer
mehr und mehr ein lebendiges Bild von dem
Werden und Wachsen eines Geschlechtes, ja
vieler Geschlechter innerhalb eines Dorfes.
Wer einmal damit begonnen hatte, die Ge¬
schichte seiner Familie kennenzulernen, wurde
gedrängt , immer weiter und weiter zu for¬
schen.

So erging es auch vielen Bauern , die vor
allem die Wintermonate dazu verwandten.
Rund 950 Bauern und Landwirte haben in
den verflossenen Monaten den Antrag auf
Ehrung ihres alteingesessenenGeschlechts ge¬
stellt und vielfach wertvolle Urkunden als
Beweismaterial mit eingesandt. Bei vielen
aber sind die Unterlagen , aus denen der
mindestens 200jährige Hofbesitz innerhalb
einer Familie hervorgehen soll, noch sehr
mangelhaft und es wird deshalb noch manche
Forschungsarbeit nötig sein.

Da die Prüfung der Anträge in Bälde
zum Abschluß kommt, müssen sämtliche
nötigen Unterlagen , aus denen einwandfrei
hervorgeht, daß das einzelne Bauernge¬
schlecht seit mindestens 200 Jahren ununter¬
brochen auf dem gleichen Hof gesessen hat,
bis spätestens  1 . Mai  1 936  an daS
DerwaltuimSamt der Landesbauernschast
Stuttqart -N.. Keplerstr. l . eingesandt werden.

vor letzte lunkor von liotlionburg
Roman von Paul  Hain.

82. Fortsetzung Nachdruck verboten
Und hinauf ging es zur Burg.
Stolzer richtete sich Jörg im Sattel aus, drängte sein

Pferd näher an das der Geliebten, daß er den Arm um
sie legen konnte.

So ritten sie durch das tannengeschmückte Tor , über die
Brücke, in den Burghof ein, wo das neue Gesinde ihrer
wartete und sie mit Hochrufen überschüttete.

Musik ertönte laut . . Die Musikanten, junge, lustige
Burschen aus der Stadt , übernahmen nun die Führung
des Hochzeitszugeszur großen Halle hinein, wo die Schaff¬
nerin schon festlich die langen Eichentische gedeckt und ge¬
schmückt hatte.

So hielt der Junker Jörg mit seiner Liebsten Einzug
in die Burg seiner Väter . —

Mitten während des Tafelns sprang Jörg plötzlich auf.
„Ko ist Bruder Eusebius ?"
Es war Simmern aufgegeben gewesen, ihn nach dem

Trauungsakt nach der Burg zu geleiten. Er war noch nicht
erschienen.

„Mein — Vater —," flüsterte sie innig , ängstlich. „Er
bleibt so lange. Und Simmern ist auch noch nicht hier —"

„Ich werde selbst Nachsehen—"
Er verließ die Halle. Eilte in den Hof.
„Wo ist Simmern —?"
Niemand hatte ihn gesehen. Da lies er zum Tor hin¬

aus — in einer plötzlich aufspringenden Angst. Den schma¬
len Weg abwärts.

Warum kam Eusebius noch nicht? Solange konnte er
doch nicht in der Kirche aufgeyalten sein?

Da stockte sein Fuß.
Ein Reiter sprengte den Weg hinauf.
Simmern!
Er erkannte den Junker . Zügelte das Pferd und sprang

ab.

„Simmern ! Ihr kommt allein ? ! Ich hatte plötzlich Un¬
ruhe um — den frommen Bruder . Wo ist er? Warum
bringt Ihr ihn nicht mit ?"

Simmern schüttelte leicht den Kopf.
„Er wollte nicht —"
„Er wollte —"
„Er ist bereits — aus den Mauern Rothenburgs —"
„Wie ? ! — Das kann doch nicht —"
„Er gab mir ein Schreiben mit für Euch und die Grä¬

fin Barbara . Ich wollt' nicht darauf eingehen, aber er
schaute mich so dringend an , daß ich mich wohl seinem
Willen fügen mußte. Und er meinte, Ihr und die Gräfin
Barbara würdet ihm gewiß nicht böse sein. Ganz gewiß
nicht, betonte er. Es sei schon alles in Ordnung so. Hier
ist das Schreiben."

Er überreichte es dem Junker.
Zusammen schritten sie dann zur Burg zurück. —
Das Fest verrauschte in Jubel und Heiterkeit. War nie¬

mand, der nicht gefühlt hätte , daß nun die Burg ihren
rechten Herrn und ihre rechte Herrin erhalten hatte, und
es wurden viele frohe Trinksprüche ausgebracht. —

Spät in der Nacht standen Jörg und Bärbele allein am
Fenster der Kemenate, von dem aus man weit hinaus ins
nächtliche Frankenland blicken konnte, über das sich das
Sternenzelt wie ein schöner, blauer Dom ausspannte.

Hell stand der Mond am Himmel. Das Flußband der
Tauber glänzte unter seinem magischen Licht.

Noch einmal hatten sie die Zeilen des Bruders Euse¬
bius gelesen:

„Meine lieben Kinder!
Ich gehe nun wieder von Euch — und es ist gut so. Es

stände mir nicht wohl an , an rauschender Festtafel zu sitzen.
Aber meine Liebe, mein Gedenken — das wird immer
bei Euch sein. Ich muß allein sein mit dem großen Glücks-
gesühl meines Herzens, mit dem mich Gott gesegnet bat.
So reite ich denn wieder nach meiner stillen Klause zurück,
aus meinen Berg , wo mich meine lieben großen und klei¬
nen Kinder so sehr nötig haben und mit denen mich ein
halbes Menschenleben so eng verbunden l>at . Und oort,

von meinem einsamen Klausnerberge . werde ich oft den
Blick nach dem Frankenland hinschweisen lassen, in dem
ich Euch weiß, und werde sehr glücklich sein. Aber alljähr¬
lich wird mich mein Weg einmal zu Euch führen . Daraus
werde ich mich ein Jahr lang freuen, und es wird ein
rechtes Gottesgeschenk sein. Gott sei mit Euch in alle
Ewigkeit!"

Bärbele lehnte den Kops träumerisch an Jörgs Schulter.
„Die gleichen Sterne leuchten auch ihm auf seinem

Wege," flüsterte sie, „und er wird ihr Leuchten ebenso
glücklich empfinden wie wir ."

Jörg nickte stumm.
„Mein süßes Leben —"
Eng umschlang er sie.
„Ich liebe dich —", murmelt ? sie selig — „mehr könnt'

ich dir nicht schenken, Jörg ."
„Es ist das Schönste, was du zu verschenken hattest,

Bärbele ."
Die duftende Süße der Nacht umfing sie mit heißer

Zärtlichkeit. —
Jahre verrauschten. Jahrhunderte rieselten in die

Ewigkeit. Menschen kamen und gingen. Zu Staub ver¬
fiel, was einst geliebt und gehaßt hatte. Neue Geschicke
spannen sich— zerrissen; brausend stürmte die Zeit dahin.

Und inmitten immer wieder neu blühender, unzerstör¬
barer Naturpracht lugen aus Jahrhunderte alten Bäumen
noch immer die verwitterten Mauern der alten Burg her¬
vor, und ein blauer Himmel spannt sich seidig über die
summende Stille , in der Schmetterlinge gaukeln und die
bunten Vögel singen. Und wer da mit träumerischen Sin¬
nen zm Sommerszeit auf dem grünen Plan vor der Burg
liegt, der wird vielleicht mit eigenen Ohren in dem feinen
Flüstern der Blätter und den: Singsang der Vögel etwas
von dem heißen, rauschenden Liebesschicksalhören, das
einst hier das holdselige Bärbel und der letzte Junker von
Rothenburg erlebt haben.

— Ende . —
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Antrüge, für welche diese Unterlagen bis zu ,
dem genannten Termin noch nicht eingegan-
aen sind, können auf keinen Fall bei der für
dieses Iabr in Aussicht genommenen Ehrung
.berücksichtigt werden.

Die Urkunde als Quelle
zur Heimatgeschichte^

Ein wichtiger Baustein zur Darstellung der
Geschichte eines Landes ist die Heimat - und
Ortsqeschichte. Erst aus dem Zusammenwirken
all der Einzelzellen des Organismus Staat ent¬
steht die Vollkommenheit oder Unvollkommenheit
des Gesamtkörpers. Und wieviel Wissenswertes
und Aufschlußreiches bietet doch die Geschichte
der engeren Heimat im Wechsel der Zeiten , in
Krieg und Frieden , bei leidvollen und freudigen
Ereignissen. Nicht große Entschlüsse oder umwäl¬
zendes Geschehen bringt die Heimat in ihrer
Geschichte, und doch, wie reizvoll ist gerade
dies Wirken und Leben im Kleinen . Und jedes
6aus , jede Straße und Gasse, jeder Berg . Wald
und Ört hat seine Vergangenheit : dort stritten
Vorfahren um ihre Rechte und taten ihre
Pflicht. Von all dem geben die alten und älte¬
sten Urkunden in Rathäusern und Stadtarchiven
Kunde. Dort liegt Material aus vergangenen
Tagen, oft unbeachtet , vielfach vernachlässigt
oder verderbt , sehr selten noch gesichtet, geordnet
und bearbeitet . Wieviel Wertvolles ist so schon
durch Interesselosigkeit und Gleichgültigkeit ver¬
schwunden oder vernichtet und verbrannt wor¬
den. Und wenn dem nicht Einhalt geboten wird,
wenn nicht das Interesse geweckt und da. wo es
vorhanden ist, gefördert und gestärkt wird , so
wird früher oder später die Zeit kommen, wo
kein altes Pergamentblatt , kein Urkundenbuch
mehr kündet von Vergangenem . Dann erst ist
die Vergangenheit tot . Aber so weit darf es nicht
kommen, denn was sind wir ohne die Geschichte
der Vergangenheit , ohne das Wissen vom Leben
der Ahnen in Heimat - und Ortsgeschehen. Es
muß Ehrenpflicht eines jeden Dorfes , einer jeden
Stadt werden, ihre Urkunden zu sammeln, sie zu
ordnen, zu einer Ortsgeschichte zu verarbeiten
und durch Veröffentlichung den Heimatgenos-
sen Kenntnis von dem Leben der Vergangen¬
heit zu geben. Gerade die ältesten Urkunden
müssen entziffert werden , nach ihrer Zeitfolge
geordnet in Umschlägen aufbewahrt und an
feuer- und wettersicherer Stelle hinterlegt wer¬
den. Jeder Ort wird sich im Lauf der Zeit ein
Archiv anlegen , in dem Originalurkunden oder
gute, wahrheitsgetreue Abschriften untergebracht
und als Dokumente zur Heimatgeschichte gehütet
werden. Um der Einwohnerschaft einen Einblick
in diese archivalischen Sammlungen zu geben,
ist es wertvoll , von Zeit zu Zeit in einer klei¬
nen Ausstellung einige der schönsten und inter¬
essantesten Urkunden mit kurzen Erklärungen
und Uebersetzungen zusammenzustellen. Wenn
dazu noch mündliche Erklärungen in Gestalt
eines kurzen einführenden Vortrags oder durch
Führungen gegeben werden , so finden diese
Schaustellungen, wie vom Verfasser dieses Ar¬
tikels festgestellt werden konnte, große Beachtung
bei der Bevölkerung : sie erzählen ihr von der
Geschichte ihres Ortes , ihrer Vorfahren und
machen sie stolz auf die Vergangenheit ihres
Heimatortes , der als Stein im Gefüge unseres
großen Vaterlandes auch sein Teil mit beigetra¬
gen hat zu dessen uralter Geschichte. Und sie sel¬
ber sehen sich als Erben dieser Vergangenheit
an. verwachsen mit dem Boden der Heimat in
Leid und Freud . So geht der Ruf hinaus in die
Orte unserer schönen Heimat : Sammelt die
alten , ehrwürdigen Denkmäler unserer Ver¬
gangenheit . schützt sie vor Vernichtung , und macht
sie bekannt durch Bearbeitung und Veröffent¬
lichung. Dadurch weckt ihr den Stolz und die
und die Treue zur angestammten Heimat und
die Liebe der Volksgenossen zu Blut und Boden.

stud. phil . Albert Hiß.

Naldbrand durch wessenmsenes
Streichholz

Leonberg, 29. März. Ein Spaziergänger
hat durch ein achtlos weggeworfe¬
nes Streichholz,  mit dem er sich aus
einem Waldweg seine Zigarette anzündete,
einen Waldbrand  im Staatswald
..Hirschäuer" verursacht. Nur dem raschen
Zugriff des Revierförsters, der zufällig den
Rauch sah und gleich zum Brandplatz eilte,
ist es zu verdanken, daß das Feuer nicht
weiter um sich griff. Aber bei dem starken
Ostwind sind in wenigen Minuten immer¬
hin 1 5 A a r mit zehnjährigen Fichtenpflan-
zungen abgebrannt.  Der Spaziergänger
konnte ermittelt  werden : er hat nun
außer der empfindlichen Strafe für seinen
Leichtsinn den beträchtlichen Schaden zu er¬
setzen.

Vom Hegau, 29. März. (Sozialismus
)er  T a t). Die Aluminiumwalzwerke Sin¬
ken haben ein etwa 3Ve Hektar umfassendes
Gelände erworben, auf dem eine Siedlung
kür Betriebsangehörige des Werkes erstehen
soll. Zunächst wurde der Bau von acht Sied-
lungshäusern — im ganzen sollen 45 Heim¬
stätten erbaut werdeu — in Angriff genom-
men. Die schmucken Häuser erhalten im Erd-
geschvß eine Küche und zwei Wohnräume.
im Obergeschoß drei Schlafräume und ein
Vadesimmer. Zu jeden: Haus gehört ein gro¬
ßes Stück Nutzland. Der Grund und Boden
wird dem Käufer vom Werk zu einem Preis
von 80 Pfennig für den Quadratmeter zur
Verfügung gestellt. Die Baukosten stellen sich
auf 8 000 Mark. Davon muß der Käufer
1000 Mark in bar ausbringen. die Bezirks¬
sparkasse Singen gibt die erste Hypothek im
Betrag von 4 000 Mark, das Werk selbst
übernimmt die restlichen 3 000 Mark als
zweite Hypothek. Im ganzen ergeben sich für
die Siedler Verpflichtungen in Höhe von 33
Mark je Monat.

Blaubeuren , 29. März . (EinKnabe ge¬
tötet .) Wie die Neichsbahndirektion Stutt¬
gart mitteilt , ist am Samstagabend , gegen
21 Uhr, zwischen Blaubeuren und Herrlingen
auf dem Bahnübergang bei dem Posten
Nr. 12, dessen Schranken nicht ge¬
schlossenwaren,  ein besetzter Personen¬
omnibus mit einem in Richtung Ulm fahren¬
den Güterzug z u s a m m e n g e sto ß e n. Da¬
bei wurde der zehnjährige Bernhard
Rodi  aus Laichingen getötet . Sieben
Personen  wurden leichtverletzt.

Tettnang , 29. März . (Ermordet auf-
gefunden .) Das seit 19. September 1935
vermißte achtjährige Mädchen
Wilhelm ine Schule von Hörbolz,
Gemeinde Oberreitnau , wurde , wie das Tett-
nanger Tagblatt berichtet, am Donnerstag
in einem Fichtendickichtder Markung Neu-
kirch, Kreis Tettnang , als Skelett aus¬
gefunden.  Die Oberstaatsanwälte von
Ravensburg und Kempten, die Gerichtskom-
mission von Tettnang . der Gerichtsarzt von
Ravensburg , Beamte der Kriminalpolizei
und Landjägerbeamte von Tettnang und
Wangen waren am Fundort anwesend. Die
Feststellungen haben ergeben, daß es sich um
das vermißte Kind handelt und daß das
Kind zweifellos das Opfer eines Mor¬
des  geworden ist. Umfassende Fahndungen
nach dem Täter sind im Gange.

Schwöb. Gmünd, 28. Mürz. (Otto Git-
tinger 75 Jahre  alt .) Am 31. März
ds. Js . begeht der in Schwäbisch Gmünd im
Ruhestand' lebende evangelische Stadtpfarrer
Otto Gittinger  seinen 75 . Geburt  s-
t a g. Sein Name als Dialektdichtcr hat bei
uns Schwaben einen guten Klang. Wer kennt
sie nicht, die Kinder seiner heiteren Muse,
Gedichte in der Mundart des Murgtals , wo
dem einstigen Pfarrer von Mitteltal seine
Ichwarzwülder reichliche Anregung gaben.
Er hat sie in köstlich launigen Versen lebens¬
wahr gezeichnet.

Vom Vodensee, 29. Mürz. (Gräfin
Elisabeth von und zu Bv dm a n
gestorben .) Am Freitag ist Gräfin Elisa-
beth von und zu Bodman, geb. Gräfin von
Bisfingen und Nippenburg, im Alter von.
92 Jahren gestorben. Die Verstorbene war
eine Tochter des Grafen Eajetan Alexander
von Bissingen und Nippenburg , des letzten
Statthalter ? von Veuetien und der Maria
Ludovich, geb. Freiin v. Waßberg : sie war
in erster Ehe vermählt mit R. Frhr . von
Speth . Herr von Ziefaltendorf . Ehestetten
und Maxfelden. Sternkreuzordensdame . Am
19. April 1890 hat sie sich zum zweitenmal
vermählt mit dem Grafen Franz von und zu
Bodman , Grund - und Majoraisherr zu
Bodman.

Sport

zu denI. Weltspielen im Rollhockey
„Stelldichein der ersten Rollhockey-Künstler

der Welt" könnte man die Ersten Weltspiele
im Rollhockey nennen, die am kommenden
Mittwoch in der Stuttgarter Stadthalle be¬
ginnen. In der namentlichen Nennungsliste
der Nationen fehlt kaum ein Spieler , der zu
den „Kanonen auf den rollenden Rädern" ge¬
hört. Die nach der Weltmeisterschaft strebenden
Länder haben meistens in der Aufstellung auf
jedes Wagnis verzichtet und ihre erfahrenen
internationalen Spieler wieder mit der Ver¬
tretung beauftragt. Die neu aufgetauchten
Namen sind die der besten Nachwuchsspieler,
Sie sich ihre Fahrkarte nach Stuttgart in schwe¬
ren Ausscheidungsspielen erkämpften. Außer
Italien,  das seine namentliche Meldung
erst eine Stunde vor dem ersten Spiel bekannt
gibt, und Deutschland,  dessen Mannschaft
am Wochenende ausgestellt wird, haben jetzt
alle Nationen ihre Spieler gemeldet.

Keuler Schwergewichtsmeister?
Er schlug in Berlin Kölblin-Plauen

ganz knapp nach Punkten
Nach längerer Kampfpause fanden am Frei¬

tagabend im Berliner Neuen - Welt-
Ring  wieder Berufsboxkämpfe statt. Das
Programm war vielversprechend zusammen¬
gestellt und brachte recht schöne Kämpfe. Im
Mittelpunkt des Abends stand der Ausschei¬
dungskampf zur deutschen Schwergewichts¬
meisterschaft zwischen Heuser - Bonn und
Kölblin - Plauen.

Im Hauptkampf mußte Adolf Heuser-
Bonn beweisen, daß er im Schwergewicht der
gegebene Mann für einen Titelkampf mit
Vinzenz Hower  ist . Heuser (82,7 Kg.)
stand allerdings vor keiner leichten Aufgabe,
denn sein Gegner Karl Kölblin - Plauen
(93 Kg.) hatte nicht nur 20 Pfund Mehr¬
gewicht, sondern war auch einen Kopf größer
und mit physischen Mitteln bevorzugt. Ver¬
zweifelt suchte Heuser den Nahkampf, aber der
Plauener -nutzte seine größere Reichweite. In
den letzten beiden Runden setzte Heuser alles
auf eine Karte. Soweit es seine physischen
Kräfte erlaubten, nutzte er jede Chance, er¬
wischte auch den Plauener verschiedentlich mit
wild geschlagenen Schwingern an Köpft und
Magen, ohne eine Entscheidung herbeiführen
zu können. Nach 10 Runden erhielt er den
Punktsieg.

Damit steht der Deutschen Schwergewichts¬
meisterschaft zwischen Vinzenz Hower
und Adolf Heuser  nichts mehr im Weae.

Heuser hat die Voraussetzungendafür erfüllt,
er schlug zwei deutsche Schwergewichtler,
Hans Schönrath und Kölblin nach
Punkten.

Neuer EKwimmwelttekord!
Im Bad des Reuyorker Athle»

tic - Clubs  stellte der bis jetzt nur wenig
hervorgetretene Jack Kasley  einen neuen
200-Zards-Brust-Weltrekord auf. Kasley be¬
nötigte 2:24.1 Minuten, Der alte Rekord von
2:25,2 war im Besitz des Franzosen Car¬
tonnet.

Unsere liurrßeselnelile:

Äernrawn sn_
Von 8. I-I/z/tOXb

Hoch oben auf einer Anhöhe, von der aus
man weit über die dunklen Wälder und die
schimmernde Seenkette blickt, liegt der alte Erb¬
hof. Seit über 300 Jahren steht er dort.

Hier kann der alte Erbhofbauer auf ein
langes Leben erfolgreicher Arbeit zurückblicken.
Nur seine schwere Kriegsverletzungmacht ihm
mitunter recht zu schaffen, und wenn er auf
seinen Erstgeborenen, seinen Hermann schaut,
dann möchte er lieber heute als morgen in die
„kleine Stube" ziehen und Altsitzer werden.
Nicht, als ob der Hermann kein Marjellchen
wüßte, das dafür in Frage käme — o nein!
Die blonde Anke vom Kalweit-Hof überm See
hatte ihm ihr Herz geschenkt und er ihr das
seine. Aber wie es so geht mit den Weibsleuten
— wenn der Hermann dann auf dem Nach¬
hauseweg so recht eindringlich fragte: „Anke—
wann welle wi frije?" dann sah sie dem Her¬
mann lachend ins Gesicht und antwortete schel¬
misch: „Het dat nich noch Tid?"

So vergingen die Monate. Oft plagten den
Hermann böse Zweifel. Was konnte dieAnke be-
wegen, die Heirat immer wieder aufzuschieben?

So kam die Zeit der Heuernte heran. Alle
Hände waren an der Arbeit, nur den alten
Bauern plagte wieder einmal das Reißen an
seiner Wunde. Stöhnend lag er daheim, wäh¬
rend die Bäuerin in der Küche das Essen für
das Gesinde bereitete, das draußen im Heu
werkte. Auch der Hermann schwang mit sehni¬
gen Armen die Sense. Von Zeit zu Zeit warf
er einen schnellen Blick über den See. Dort
arbeitete die Anke an der Spitze der Mägde so
eifrig, daß sie nicht einmal Zeit fand, seinen
Blick zu erwidern.

Der Hermann fühlte, wie etwas an seinem
Herzen fraß und sich immer tiefer hineinbohrte.
War es wirklich so, wie der Vater sagte, und
wollte sie ihn am Ende ein wenig an der Nase
herumsiihren mit ihrem: „Man noch e kleen
Wielke. . .?" Der Hermann fühlte, wie ihm
siedend heiß wurde. Er warf die Sense hin,
rannte auf den Wagen zu, schirrte in fliegen¬
der Eile den Braunen ab und warf sich aufs
Pferd. Staunend stand das Gesinde.

In sausendem Ritt ging es über die Felder,
die Abhänge hinab. Rechts und links des Sees
war breiter Snmvt , der in ein Rinnsal über¬

ging. Hart am Rande des Morastes zwaW der
Hermann den Braunen entlang bis zum Wald,
dann setzte er an der schmalen Enge des Sees
ins Wasser. Die hüben und drüben verfolgten
in atemloser Spannung den kühnen Ritt . Der
Hermann sprengte pudelnaß, aber mit lachen¬
dem Gesicht, auf die Anke zu, hob sie vor sich
aufs Pferd und sprengte auf dem gleichen Weg
zurück. Die Anke schrie und weinte, aber als
er mitten im See eine Bewegung machte, als
wolle er sie loslassen, da klammerte sie sich fest
an ihn, und als er dann über verfaulte
Stämme und Wurzeln, über Stock und Stein
hinaufritl bis dorthin, wo der Erbhof breit
und behäbig sein Dach emporreckte, hielten sich
ihre beiden Hände immer noch krampfhaft an
ihm.

Bis unmittelbar unter die Haustür sprengte
der Hermann. Dort setzte er ab, hob die Anke
herunter und sagte ruhig : „So , Anke, jetzt segg,
ivat du wellst! Seggst du nee, dann bring ick
üi glik wedder torück! Seggst du aber ja, dann
is alles gaud!" Die Anke sah mit widerstreiten-
den Empfindungen an sich herab. Auch sie war
pudelnaß, und zu ihren Füßen bildete sich ein
kleiner See. Ihr Gesicht wurde rot vor Zorn.
Heftig warf sie den Kopf zurück und hob die
Hand wie znm Schlag. Der Hermann aber
blieb schweigend vor ihr sichen, und nur seine
Augen verrieten, wie es in ihm aussah. Da
glättete sich langsam die zusammengezogene
Stirn der blonden Anke, und das alte Schel-
menlächeln glitt über ihr Gesicht. Ihre kleine
braune Hand strich dem Hermann leise über
die Wange.

„So nat (naß) könne wi doch nich tom
Pfarr . . ." sagte sie.

Der Hermann stieß einen lauten Juchzer
aus , hob sie erneut auf und trug sie hinein in
den Hof.

Witzecke
Ktein -Ilrsel , der Stolz der Familie , wird

von Freunden des Hauses bewundert.
„Nein , und die reizenden blonden Härchen,

ganz wie die Mutti !"
Vater Klein -Ursels : „Ja . meine Frau ist nach

dem Kind erblondet ".
*

Du hast dich aber stark verändert — wenn ich
dich nicht schon früher gesehen hätte , hätte ich
dich nicht wiedererkannt!

Als wir heirateten , sagtest du, du bestreitest
alles für mich, und zwar ohne mit der Wimper
zu zucken. Jetzt glaubst du mir nicht, daß ich ein
neues Kleid brauche.

Ich bestreite es! Na also!

Der junge Thiele hat sich ein nettes kleines
Auto gekauft, schon gebraucht, aber ohne, sichtbare
Mängel . Er ist trotzdem nicht zufrieden und
kommt zu dem vorigen Besitzer zurück.

„Sie Schwindler ", sagte er, „als ich Len Wa¬
gen kaufte, behaupteten Sie . er fährt mit Leich¬
tigkeit 90 Kilometer !"

„Das kann er auch", antwortete der Vorgän¬
ger. „Sie müssen ihm nur ..Zeit dazu lassen".

3ch bitte um Auskunft .. .
Briefkasten de» »Gesellschaflers-

Anter blelcr Rubrik ueiötienillchenwir die auS unterem SeicrkreiS an die Redaktion gerlibbete«
Ankiug-n. Den Kragen ist jeweils die kehre Abonnementsouittung beizulegen, keiner Rückvoriv. lall»
brieflicke Auskunft erwünscht wird. Die Beantwortung Ser Anträgen ertolgk teweilS SauiStagS.

Kür die erteilte» Äusküntte übernimmt die Redaktion nur die vretzaetebltche Berontwortung-

K. D. in St . Frage:  Gibt es tarifliche Min¬
destvergütungen  für weibliche Lehrlinge in
der D a m e n s chn e i d e r e i und Weißzeug¬
näherei ? Darf eine Näherin , die die Gesellen¬
prüfung abgelegt hat, zu Hause selbständig arbei¬
ten und Kunden annchmen? — Antwort:  Die
bisher üblichen Mindestsätze für Lehrlingsver-
gütungen in der Damenschneidereiund Weißzeug¬
näherei betragen in den Städten im ersten halben
Jahr 1 RM. in der Woche, im zweiten halben
Jahr wöchentlich 1,50 RM. Eine grundsätzliche
tarifliche Regelung, die eine Heraufsetzung dieser
Mindestsätze mit sich bringen wird , ist zu er-
warten . Soweit mehr bezahlt wird , steht dies im
freien Ermessen der Lehrherren. Selbstverständlich
ist der Arbeitgeber verpflichtet, diese Mindestiarife
einzuhalten. Solange eine Näherin die Meister¬
prüfung nicht abgelegt hat. darf sie auch nicht
selbständig arbeiten und zu Hause Kunden an¬
nehmen. sondern nur in einer abhängigen Stel¬
lung unter einer Meisterin oder einem Meister
tätig sein.

Fr . R. in H. Frage:  Wie weit müssen Korb-
wcidenpflanzungen  von der Nachbar¬
grenze entfernt bleiben? — Antwort:  Weiden-
pslanzungen ohne Hochstamm, die in Zeiträumen
von nicht mehr als zwei Jahren genützt werden,
sind von der Grenze 1 Meter entfernt zu halten.
Werden sie in Zeiträumen von mehr als zwei
Jahren geschlagen, dürfen sie nicht mehr als
2 Meter an die Grenze gerückt werden. Gegen¬
über Weinbergen sind die Abstände zu verdoppeln,
wenn die Pflanzungen auf deren südlicher, öst¬
licher oder westlicher Seite liegen.
, F. H. in B. Frage:  Welche gemeindepolizei¬
lichen Bestimmungen bestehen über die Sonn¬
tagsarbeit in Privatgärten ? — Ant-
wort:  Die Auslegung der Bestimmung, daß in
PrivatgSrten von den Besitzern bzw. deren An¬
gehörigen Sonntags nur leichte Gartenarbeiten
verrichtet werden dürfen, ist im allgemeinen der
örtlichen Polizeibehörde überlassen, da hierbei die
verschiedenstenUmstände, Lage des Gartens usw.
berücksichtigt werden müssen. Das Ausjäten von
Unkraut, das Versetzen einzelner Pflanzen , soweit
dies nicht im großen Umfang geschieht, die Pflege
von Rosenstöcken und dergleichen ist unter leich¬
ter Gartenarbeit zu verstehen. Nicht dagegen das
Bearbeiten des Bodens mit Hacke und Schaufel,
das Absägen dürrer Aeste und dergleichen. Wir

würden Ihnen empfehlen, damit Sie ganz sicher
gehen, sich bei dem dortigen Polizeiamt genau zu
erkundigen, welche Gartenarbeiten als zulässig
angesehen werden.

L. P . in R. Frag  e: Was habe ich unter „I n -
dex'  zu verstehen? — Antwort:  Das ist ein
Wort , das in verschiedener Bedeutung gebraucht
wird — so zum Beispiel im Schrifttum als In¬
haltsverzeichnis, in der Anatomie als Zeigefinger
usw. Im Wirtschaftsleben werden als Index die
Derhältniszahlen bezeichnet, welche die zeitlichen
Veränderungen einer Zahlenreihe — der Preise
einer Ware und dergleichen — zum Ausdruck
bringen, indem man die Ausgangszahl des Ver¬
gleichs mit 100 ansetzt und die neuen Ziffern, die
darunter oder darüber liegen, mit Minus oder
Plus berechnet. Man kann auf diese Weise bequem
die Entwicklung der Preise und Kosten auch einer
ganzen Anzahl von Waren in Vergleich setzen
und kommt auf diesem Weg zu einem Lebens¬
haltungs -Index . — Der Index bezeichnet weiter-
hin die Liste der verbotenen Bücher und Schriften
der katholischen Kirche. Ein solches Verzeichnis
wurde erstmalig vom Papst Paul IV . im Jahr«
1589 herausgegeben.

N. I . in M. Frage:  Seit wann gibt es bei
uns Standesämter ? — Antwort:  Die
Standesämter find seit dem 1. Januar 1876 im
Deutschen Reich eingeführt. Mit diesem Tage trat
das Reichsgesetz über die Beurkundung des Per¬
sonenstandes vom 6. Februar 1875 in Kraft . In
Preußen wurde die obligatorische Zivilehe bereits
durch das Gesetz vom 9. März 1874 eingeführt.
Danach traten dann die preußischen Standesämter
schon mit dem 1. Oktober 1874 ins Leben.

A. B. in R. Frag  e: Was versteht man eigent¬
lich unter Zellulose ? — Antwort:  Zellu¬
lose oder Zellstoff ist ein wichtiger Bestandteil im
Aufbau aller Pflanzen , die Gerüstsubstanz. Si«
ist besonders in den härteren und festeren Teilen,
in Stengel und Stiel , in der Rinde, den Schalen
usw. enthalten. Beim Getreidekorn beispielsweise
wird die zellstosfhaltige Schale mit dem schärferen
Ausmahlen fast ganz beseitigt (Kleie). Der mensch¬
liche Körper braucht einen gewissen Zellstoffgehalk
seiner Nahrung zur Aufrechterhaltung eines ge¬
sunden Verdauungsvorgangs . Größere Mengen
davon aber belasten den Darm, weil der Zellstoff
an sich unverdaulich ist.
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E ĉrc/i . . .
Als wir vor 20 oder 30 Jahren das

Licht der Welt erblickten, da ging es unseren
Eltern noch gut und sie sahen die Zukunst
ihrer Kinder im rosigsten Lickst. Das war ein
Irrtum , die Verhältnisse haben sich geändert,
und wir ringen heule alle mehr oder min¬
der schwer um unsre Existenz. Darum darf
die ungewisse Zukunft nicht darüber entschei¬
den. ob man seine Familie erweitern kann
oder nicht. Maßgebend sei einzig und allem:
der Wunsch und die Kraft. Kinder zu haben.
Aus diesen Erwägungen heraus habe ich mir l
ein Programm gemacht: ich will Seclste!haben! ,

Kinder müssen nicht viel kosten, wenn mau
sie in Einfachheit und Bedürfnislosigkeit er¬
zieht. Die einfachste Kost ist zugleich die beste.
Meine Kinder werden großenteils vegetarisch
ernährt : sie bekommen täglich drei Mahl¬
zeiten. morgens und abends selbstgebackenes
Brot aus Vollkornmehl, das den Vorzug hat,
billig und nahrhaft zugleich zu sein.

Auch die Kleidung kann auf das Nötigste
beschränkt werden, wenn sie nur zum Schutz
gegen Nässe und Kälte gedacht ist. Meine
Kinder laufen die Hälfte des Jahres barfuß
herum, sparen io teures Schuhwcrk, und be¬
kommen dabei gutgebaute, gesunde Füße.
Und sobald es warm genug ist. laufen sie
in Haus und Garten nur ganz leicht beklei¬
det einher, viel Kleidung und deren Instand¬
haltung sparend. In Sonne und Licht wach¬
sen ihre Körper auf. braun und gesund. Alle
sonstigen Bedürfnisse der Kinder sind restlos
erfüllt durch Geschwister, durch einen Gar¬
ten, oder wo keiner vorhanden ist, durch
Sport und Wandern , was alles gar keine
oder doch nur geringste Kosten verursacht.
Aus diese Weise kosten Kinder bis zum 14.
Jahr kaum etwas, zumal bis dahin der
Staat durch den kostenlosen Besuch der
Volksschule für die geistigen Bedürfnisse des
Kindes sorgt.

Nun kommt die Ausbildung , das Schreck¬
gespenst der Eltern . Warum muß das Abi-
turium erzwungen werden, warum muß sich
ein akademisches Studium anschließend Ein
an Leib und Seele gesunder Mensch hat
immer einen großen Vorsprung , und die Er¬
fahrung zeigt oft genug, daß Menschen ohne
Geldmittel im Leben zu einer Stellung ge¬
kommen sind und damit Persönlichkeit wur¬
den. Kinder müfien in dem Sinne erzogen
werden: Nicht Macht und Reichtum gestal¬
ten ein Leben wertvoll , sondern was man aus
eigener Kraft aus seinem Leben macht.

Kinder, die derart naturgemäß und ein¬
fach erzogen werden, ersparen ihren Eltern
nicht nur Sorgen und Arbeit, sondern sie
werden zu einer Quelle der Freude. Die heu¬
tigen Menschen sind sehr egoistisch, sie wol¬
len keine ..Opfer" bringen, sie wollen nicht
auf ihr abendliches Ausgehen verzichten. Ich
will aber gern diesen einen Abend „opfern",
wenn ich dafür einen ganzen Tag fröhliche
Kinder um mich habe. Kinderhaben verlangt
überhaupt keine Opfer, denn was man freu¬
dig tut aus instinktivem Gefühl, ohne seine
Natur zu vergewaltigen, das bringt auf an¬
derer Seite reichen Segen, innerlich sowohl
als auch äußerlich. Darum ist es mein höch-

Von Erika Lingner
ster Wunsch, daß einmal viele gesunde Kin¬
der mit blanken Augen um unseren Tisch
sitzen mögen.

Für eine gesunde Iran ist es bester. Kin¬
der zu haben, als sie zu verhüten, denn die
Geburt eines Kindes verjüng : die Mutter,
gibt ihr neue Kräfte und neuen Lebensmut.

Erst durch Kinder fühlen die Eltern sich fest
verbunden sie haben eine gemeinsame Aus¬
gabe vor sich, und die Verantwortung läßt
sie reifen.

Kein Mensch soll sich darum Zwang an-
tun. Wer das Kraftgefühl hat und den
Wunsch, Kinder zu haben, dem dürfen rein
verstandesmäßige Erwägungen nichi Sen
Ausschlag geben. Wer seine Pflicht als
Mensch getan hat . der darf getrost das
klebrige der Entwicklung überlassen.

!BUd: Theodora Lauer-  Llungarlt

Nette Ätt»LLkttttH:sezeHeAtt5§se üöer cir'e HeArHrett che* ^ AEttSerttttHLAttre»--
llnsere Zeit hat mehr oder weniger die

..schlanke Linie" zum Ideal erhoben, und es
ist geradezu erstaunlich, zu welch heroischen
Maßnahmen manche Frauen greifen, um
diese „Linie" nur ja nicht einzubüßen. Es
gibt eine Unmenge Frauen , die mit krank¬
hafter Angst ihr Gewicht kontrollieren und
glauben, sie müßten schleunigst Gegenmaß¬
nahmen treffen, wenn sie einmal ein paar
Pfund zunehmen. Und sonderbarerweise fin¬
det sich solch törichtes Bestreben meistens
gerade bei den Frauen , die nur über geringe
und vollkommen regelrechte Fettm agen ver¬
fügen.

Ein gewaltsam  abgemagerter und
willkürlich  schmächtig gemachter Frauen¬
körper ist nicht nur im ethischen, sondern
auch im rein körperlichen Sinne u,n ge-

^eue stialsvmrokmvkigsn kör ckas kUikjokr
Die Mode verlangt in diesem

Frühjahr sehr große Abwechslung
für die Halsumrandungen Man
legt auf diese Einzelheiten großen
Wert , da sie dem ganzen Anzug
eine heitere Note verleihen und
ungemein kleidsam zu Gesicht
stehen.

dlit-te »bSll:
iibereiaanderzeleßleKräfte», van denen der eine

»vs eiakardigem pchae , der
andere aus kardst absesotrtemist.

/ r.

Jabot aus aoslangetier
1«» IKnsselin mit xe-
laelrier kandscbleike
Mtte unten:

kalsrüscbe mit Ke-
leraustem ladot.

t-esteikter lütenlrraxen au,
Kinne, der sieb leickt io einen
spitreo lkleidaossebnitt seine-
den latt . iksvei Kiqnervsenbilden den /Xbseblu li.

s u u ü; denn die Gewaltmaßnahmen , mit
denen in solche» Fällen zumeist die „schlanke
Linie" erzwungen wird , können an einem so
empfindlichen Instrument , wie es der mensch¬
liche Organismus ist. nicht spurlos vorüber-
geheu. Durch das Schwinden des inneren
Fettpolsters und die damit verbundene

Erschlaffung der Gewebe
büßen manche Organe gleichsam ihre Stüt¬
zen ein, und es bildet sich die Neigung zum
„Wandern ", d. h. zur Senkung dieser Or¬
gane aus . Besonders verhängnisvoll in die¬
sem Linux kann die sogenannte „Wander¬niere" werden: kommt es nämlick bei einer
solchen Arj überbeweglich gewordenen Niere
durch Abknickung oder Abdrehung des . ste-
les zu dessen Einklemmring, so können le¬
be n s g e f ä h r l i che Z u st ä n d e die Folgesein.

Ai: der äußeren Haut macht sich gewalt¬
same Abmagerung etwa in gleicher Weise
bemerkbar wie bei einer Frucht , die durch
Welken, d. h. durch Wasserverlust, an Um¬
fang abnimmt . Die Hülle wird dann zu groß
für den Inhalt , sie schrumpft, wird schlaff
und runzelig. Darüber hinaus wird die Haut
aber auch noch fettarm , trocken, schuppend
und spröde; und das kann wiederum vor¬
zeitigen Haarausfall zur Folge haben. Tau¬
send Mittel und Mittelchen müssen dann
ständig benutzt werden, aus daß der Preis,
um den inan die „schlanke Linie- erkaufte,
nicht gar so offensichtlich werde.

Die Hormondrüsen.
die ihre Säfte nicht nach außen, sondern
unmittelbar an den Blutstrom abgeben und
für den regelrechten Ablauf der gesamten
Lebensvorgäuge von ausschlaggebender Be¬
deutung sind, können durch unvernünftige
Fastenkuren ebenfalls aufs schwerste geschä¬
digt werden. Zahlreiche körperliche und see¬
lische Störungen . Zustände von Niederge¬
drücktheit, Ueberempsindlichkeit usw. sind die
Folge. Wurde die Abmagerungskur gar auf
eigene Faust und ohne ärztliche Aussicht mit
Hilfe eines Schilddrüsenpräparates durchge¬
führt . so kann sich auch noch das Bild einer
regelrechten Schilddrüsenvergiftung einstel¬
len. wie es in der Basedowschen Krankheit
ausgeprägt ist.

Aber auch schon bei rein diätetischen, nur
durch Fasten ausgeführten Abmagerungs-

Sie c/<e «r/*errieche«
Die Zugend in Stolz und Aufrichtig-

keil , in Mannestum und Disziplin zu er-
ziehen, ist eine der vornehmsten Ausgaben
des jungen Deutschlands , das in der
Regierung Adolf Hitlers seinen politisch
machtvollen Ausdruck gefunden hat.

l)e üoeddsls 1433
*

Unsere Hra«en
Solange ein Land ein so stolzes und

hochgemutes Frauengeschlecht hat. so¬
lange kann es nicht untergeben. Denn in
diesen Frauen liegt das Unterpfand seiner
Rasse, seines Blutes und seiner Zukunft.

Or. 6oet>bels 1933.

kuren können als Folge der Wasser- und
Mineralsalzverschiebuug im Körper bedenk¬
liche

Blutdruckschwankungen und Kreislaus¬
beschwerden

eintreten . Die bei den freiwillig Hungernden
besonders beliebte eiweiß- und stärkearme Er¬
nährung begünstigt das Entstehen von Blut¬
armut und Bleichsucht. Vorzeitige Alterser-
scheiuungeu können sich einstellen, die allge¬
meine Widerstandsfähigkeit des Körpers läßt
nach, woraus es sich wiederum erklärt , daß
eine Erkrankung an Tuberkulose  der
gewaltsam erzwungenen Schlankheit folgenkann.

Sehr bedenklich werden die Folgen diese:
modischen Abmagerungskuren , wenn man
sie vom Standpunkt der Bolksgesund -
heil  betrachtet . Aus Grund der letzten Er¬
fahrungen hat man leider Ursache, daran
zu zweifeln, daß Frauen , die ihren Körper
durch gewaltsame Entfettungskuren entkräf¬
ten. fähig sind, gesunde Kinder zur Wett
zu bringen . Allerlei Zwischenfälle während
der Schwangerschaft, schlimme, oft lebens¬
gefährliche Schwierigkeiten bei der Geburt
und bedrohliche Erschöpfungszustände in der
Zeit nach der Entbindung können so das
„freudige" Ereignis in ein trauriges ver¬
wandeln * wenn unvernünftige Schlankheits¬
kuren vorausgingen!

Der erste und oberste Berus der Frau ist
und bleibt doch echteS und wahres Weib¬
tum. das m gesunder M uttersch  a f t
seine höchste Erfüllung findet. Und um dieser
Erfüllung willen darf sie die Gesundheit
ihres KörverS nicht durch den krankhaft eit¬len Wunsch nach der schlanken Linie ve»
Nichten.

t)r mect ei o>>il 6 . V e n r m e r.

crKe cr-r
Während in den Schulen und Betrieben, in

Gaststätten und auf freien Plätzen die Men¬
schen in dichten Scharen den Worten des-
Führcrs lauschten, saß zu Hause die Muttermit ihren Kindern und der Hausgehilfin eben¬
falls uni den Lautsprecher herum. Schnell hatte
die Hausfrau noch ihren Arbeitsplan für den
Tag nmgeändert, als sie am Abend vorher von
der N e i chs se ii d u n g erfuhr, sie wollte in
jenen Stunden frei von Küche und Haushalt
sein. Und es ließ sich so gut machen, denn ein¬
mal in der Woche ist man auch mit einem e i n-
fachen Gericht zufrieden. Der Haushaltlehr-
liug ist ganz von selbst früher aufgestanden,
so daß bis zum Beginn der Führerrede am
Mittag die Wohnung aufgeräumt war . In
Ruhe konnten sie dann zusammen das anhören.,
was der Führer zu ihnen sprach.

Die Hausfrau im ersten Stock hatte an
jenem Tage große Wäsche, die Waschfrau
stand seit sechs Uhr morgens in der Wasch¬
küche. „Soll ich wirklich die Frau in meine
gute Stube hereinholen, wenn der Führer
spricht?" dachte sie. „Da wird fî doch mitihrer Arbeit viel später fertig!" Sie hat es
anscheinend noch nicht begriffen, daß es
jeden  angeht , wenn der Führer zu seinem
Volke spricht.

An einer anderen Tür schellte der Milch¬
mann in dem Augenblick, als die Führerede
begann. „Jetzt müssen Sie aber ganz schnell
hereinkommen, damit Sie den Führer noch
hören", sagte diese Hausfrau zu chm. Alle
sitzen sie gespannt um den Apparat herum,
im Arbeitskleid mit aufgekrempelten Aer-
meln. nur die alte vom Spülen naß gewor¬
dene Schürze hatte man abgelegt. — sie
spürten es deutlich, daß sie alle miteinander
auf Verderb und Gedeih angewiesene Volks¬
genossen sind, die in dieser großen entschei¬
dungsvollen Zeit noch mehrwie bisher
in einer Gemeinschaft zusammenstehen mist-
len. D. Th.
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